
ags ein
Acheviſ

pebachn
Großen

her vet
der g

t ſich be

liche In
lert winh

rſtoß da
der R

Segendg

Fahmen

vtrfſonvirkſame 5

he Angi

und M
en brach
n d em

ſtarkte
gleichen

ämvfte

ien. 9
ende ſei
ſte größ n

lieb. 9v

feuer.
lt an ein
ch kurzer

nder Ha
)ährend

nt hatte
unſerem

den gen
eit.

ſchuß
rten be
Truppen

chtes
aufteil

)eiter-
datenmitl

nmehr
ebenten

ch ſten
erung hab

)erden n
dem Ach

denheiten

»ereinſtin

Soldat
tet der

Nan ſei i

de Gerü
auben ſie

d des
urgehen

ze ſolche
ngten auf

ten ihre
über en

e

e Miniſe
ff „Soh

England

vom W.

ind Dei
a Gegen

rontahſe

Geweht

uer.

Vörſe
aal, Ku

Dr.
u

m e e r T F 3 n V 7 v me

Landeszeitung für die

Zeitung
Provinz

1917 Ur. 218 für Anhalt und Chürinwger.

Sachſen
Jahrgang 210

vezugsprele 120 Mi
Halleſcher

s jtr Halle u Vororte 3.25 M. Durch die Von bezogen 8.50 Mt. für das Vierteljahr
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchenthich dreizehnmal. Sreatis Beilagen.

Couner tägl. Feuiketonbetl.), Jll. Untersaltungeblatt (Sonntagveil.), Sandw. Mit
Jluſtr. Modenbeilage Sächſiſche Prov zialblätter, Kinderbeilage (Zär die tunge Wokt)

Erſte Ausgabe
Anzeigegebähren e die ſedsgeſpalien Kolonelzeile oder deren Raum 30 Piennig,

Reklamen am Schuß des redaknonglen Teatls da Heile 100 Biennig.
Anzeigenannahme bei der Geſchäfts ſele in Halle (Eaale) und bei allen betannten Annoncen

Expeditionen Poſtſcheckkonto Leipzi Nr. 30612
eilungen.

Er Ue Saale Lewwziger Straße Nr. 61/62ſwänenege hureht der Geſchäfts ſtunden Nach Geſchäfts

er u. Schriftleitung 5610. Geſchäftsſtelle 35608 und 5606
Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle

e e

Unſere reſtloſe Siege
dritte blutige Niederlage der Engländer

an der Krrasfront
April hat der Engländer feine dritte großeu nie berlage an der Arrasfront erlitten.

ach den außerordentlich heftigen hin und her wogenden
fen verblieb den Engländern als einziger Erfolg der mit

Ingeheueren Maſſen unternommenen dritten Durchbruchsſchlacht
ges von den engliſchen Granaten zermalmte, in der deutſchen

Vorſtellung gelegene Dörfchen Arleux nördlich der Scarpe,
deſſen Trümmerftätte die Engländer mit abertauſen
en von Toten und Verwundeten bezahlten. Alle

ünteren Vorteile, die die Engländer im Berlaufe der heißen
Schlacht hatten erringen können, wurden ihnen durch unſere
Fegenſtöße im Nahkampfe wieder abgenommen. Zum Teil ver
ſeſſerte unſere Jnfanterie bei dieſen wuchtig ge
führten Gegenſtößen ihre alten Stellungen nach vor-
Pärts. 12 Offtziere und über 400 Mann Gefangene ſowie
ine Anzahl Maſchinengewehre ſind bisher gezählt.

Dem Angriff nördlich der Scarpe ging neben mehrſtündigem
enden Trommelfeuer eine ſtarke Vergaſung unſerer

Artillerie voraus. Jn der Gegend von Avion ſüdlich
Lens wurden die engliſchen Bereitſtellungen erkannt und ſofort
unter Vernichtungsfeuer genommen. Der Angriff wurde an
dieſer Stelle im Keime erſtickt. Der in ſeine Sturm-Ausgangs-
gräben dicht maſſierte Feind erlitt ſchwere Verluſte.

Südlich der Scarpe erfolgten ſtarke feindliche An
griffe von der Scarpe an bis in die Gegend Fontaine. Beider-
ſeits der Straße Arras Cambrai, wo der Gegner ſchon
i den erſten Schlachttagen ungezählte Opfer liegen ließ, brachen
ſämtliche mit dichten Maſſen angeſetzten Angriffe in unſerem

Kämp

e t Wukven e wiederholtem Anff t
jurch Jnfanterie- und Artilleriefeuer abgewieſen. Der ſchwere

gewaltige Artilleriekampf hielt den ganzen Tag über an.
Um ſpäten Abend wurde in der Gegend von Loos ein
ſtarkes Auffüllen der feindlichen Gräben erkannt. Der geplante
und durch heftiges Artilleriefeuer vorbereitete Angriff wurde
durch unſer Vernichtungsfeuer niedergehalten.
Von weſtlich Lens bis in die Gegend von Quéant unterhielt
der Feind die ganze Nacht hindurch ſehr ſtarkes Feuer.
Im Raume von Quentin wurden ſtärkere feindliche
Abteilungen unter blutigen Verluſten abgewieſen. Die Stadt
Quentin lag abermals unter ſchwerſtem Feuer.

J An der Aisne und in der Champagne an meheren
Stellen ſtarke Artillerietätigkeit.

Stimmung unſerer Kämpfer
Nach Anſicht deutſcher Truppen, die ſoeben aus dem Kampf

ommen, werden ſich die Angreifer an dem viele Kilometer
tiefen überwältigenden Verteidigungsſyſtem der Siedfried-
ſtellung verbluten. Eine mächtige Stellung liegt hinter
der anderen Angeſichts der getroffenen Maßnahmen erſcheint
die Fortſetzung der enliſch-e franzöſiſchen Offen-
ſive hoffnungslos. Die Stimmung iſt dement-
ſprechend bei der deutſchen Truppe und den Führern
län zend. Da im Gegenſatz zur Sommeſchlacht die frühere
ngliſche Ueberlegenheit an Artilleriewirkung vollkommen aus-

geglichen iſt, fühlt ſich die deutſche Jnfanterke der eng-
liſchen weit überlegen undg als Herr der Lage. An
einzelnen Stellen eingedrungene Engländer werden immer wie-

im Handgranatenkampf hinausgeworfen. Der deutſche
handgranatenwerfer iſt dem engliſchen an Geſchicklichkeit über-
gen und verfügt über eine techniſch beſſere Waffe. Beim
inn wie beim Offizier herrſcht das Gefühl unbedingter

Ueber legenheit über den Gegner und reſtloſe
iegesgewißheit.

Hindenburg hat die franzöſiſchen Pläne vereitelt
Bern, 28. April. Bei Beſprechung des Ergebniſſes der

letzten Offenſive an der Weſtfront geht Cle-
tenceau im „Homme Enchains“ ſehr heftig gegen
ie Heeresleitungen der Alliierten vor und
lt feſt, daß die Einheitlichkeit der Aktion

mmer noch nicht verwirklicht iſt. Clemenceau erklärt, jeder-
nann wiſſe, daß die Sekundäroffenſive der letzten Tage nur
as Endziel einer viel größeren Offenſive geweſen ſei,
en Vorbereitung Hindenburg ſeinerzeit zu ſeinem

tückzugsmanöver veranlaßt hätten. Man müſſe ſich fragen,
es notwendig geweſen ſei, daß man angeſichts der Un
öglichkeit einer Verfolgung des Feindes mit dem Kopfe

erade gegen jene zwei Punkte anrannte, wo ſich der Feind
n der beſſeren Stellungen und Verſchanzungen alle Vor
ile geſichert hatte. Der Rückzug Hindenburgs habe

ie franzöſiſchen Pläne zum größten Teil
ereitelt.

Abſetzung Nivelles
Zürich, 29. April. Die Mailänder „Jtalia“ meldet

Oberkommandierendene renns des franzöſiſchen
Eine zuverläſſige Beſtätigung dieſer Nachricht liegt

h nicht vor. Doch laſſen gewiſſe Anzeichen ſie nicht un
za rſcheinlich erſcheinen.

unſere Graber beſatzungen wieſen die Vorſtöße ab.
s St e 7 rer e ner.e ehe h h

Dienstag, 1. Mai 1917

Der Bericht des Großen Hauptquart.ers
Großes Hauptquartier, 30. April.

Weftlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Nuphbrecht
Nach dem Scheitern des großen Angriffs

am 28. April unternahmen geſtern die Engländer nur
Einzelangriffe gegen Oppy, nördlich der Straße
von Dougi nach Arras. Jn viermaligem Anſturm gegen
den heißumſtrittenen Ort erſchöpften ſie ihre Kräfte. Das
Dorf blieb in unſerer Hand.

Auf beiden Scarpe-Ufern hielt die ſtarke Kampf
tätigkeit der Artillerie an.

Vorſichtige Schätzung beziffert den Verluſt der
Engländer am 28. April auf über 6000 Mann, die in
und vor unſeren Stellungen gefallen ſind; außerdem ſind
über 1000 Gefangene und 40 Maaſchinengewehre durch
r Truppen eingebracht, 10 Panzerkraftwagen zerſtört
worden.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Gewaltſame Erkundungen der Franzoſen ſuchten

geſtern morgen den Erfolg des franzöſiſchen Zerſtörungs
feuers gegen unſere Stellungen bei Berry-au-Bac,

von Reims feſtzuſtellen;am Brimont und nördlich

kampf von Soiſſons bis zur Suippe wieder ge
ſteigert. Er erreichte in den Abendſtunden größte Hef
tigkeit, hielt in wechſelnder Kraft während der Nacht an
und wuchs bei Tagesgrauen zur ſtärkſten Wirkung.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Nichts Weſentliches.

x

Am 28. April haben unſere weſtlichen Gegner 11, am
29. April 23 Flugzeuge verloren, außerdem drei
Feſſelballons.

teilen ſichFlieger und Flugabwehrkanonen

Ergebnis. tRittmeiſter Freiherr v. Richthofen blieb zum 48.,
49., 50., 51. und 52. Male Sieger im Luftkampf, der ſeiner
Jagdſtaffel angehörende Leutnant Wolff ſchoß den 22.
bis 26. Gegner ab.

Aufklärungsſtreifen und Flüge zumVombenabwurf führten unſere Flieger tief in das
engliſche Frankreich zwiſchen Somme und Reer,
vor der Aisne-Front bis über die Marne nach Süden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Prespa-See und Cerna lebhafte

Artillerietätigkeit. Zwei engliſche Flieger wurden bei
Rückkehr eines unſerer Kampfgeſchwader von erfolgreichem
Luftangriff gegen Lager und Bahnſtrecken im Cerna-
Bogen zum Abſturz gebracht.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Einweihung des Hauſes der deutſch trürkiſchen
Freundſchaft

Konſtantinopel, 27. April. Heute fand die Einweihung
des Hauſes der doutſch türkiſchen Freundſchaft ſtatt.
J8smail Djenany Bei hielt eine Rede im Namen
des türkiſchen Ausſchuſſes, Dr. Jaeckh im Namen des
deutſchen. Darauf unterzeichneten der Stollvertretende
Oberbefehlshaber En ver Paſcha, der deutſche Bot-
ſchafter Dr. von HKühlmann, Jsmail Djenany
Bei, Dr. Schacht, Stadtpräfekt Bedri Bei,Dr. Jaeckh, Dr. Boſch. Vertreter der deutſchen Stifter,
und Profeſſor Dr. Schmidt die Einweihungsurkunde, die
in den Grundſtein gelegt wurde.

Aus Anlaß der Srundſteinlegung des Hauſes der
Freundſchaft lieſen außer Drahtungen des deutſchen
Kaiſers und des Sultans Begrüßnungsdepeſchen des
Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen, es Armeeober-
kommandanten in Syrien Diche mal Paſcha und des
württembergiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn
v. Weizſäcker ein. Die deutſch-türkiſche Vereinigung
übernahm am Freitag die Koſten der Armenſpeiſung in
allen Volksküchen. Jm Anſchluß an die Feier werden der
Abgeordnete Traub. Geheimrat Marcks und Architekt
Janfen in den nächſten Tagen Vorträge halten.

in das

sgewißzheit
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Das preußiſche Abgeordnetenhaus
Die bisherigen Verhandlungen des preußiſchen Abge-

ordnetenhauſes ſeit der Wiederaufnahme der Sitzungen nach
der Oſterpauſe bewegten ſich in ruhigen Bahnen. Das
wird ſchwerlich lange ſo bleiben, wenigſtens nicht, wenn es
nach dem Willen der radikalen und der äußerſten Linken
geht. Die Freiſinnigen haben auf ihrem Parteitage für
GroßBerlin beſchloſſen, unbedingt für die Uebertragung
des Reichstagswahlrechtes auf Preußen einzutreten und
dieſe Fragen unter allen Umſtänden ſchon in der gegen-
wärtigen Tagung des Landtages anzuſchneiden. Die Sozial-
demokraten aber haben im „Vorwärts“ für den Fall, daß
die Wahlrechtsfrage und alle übrigen Fragen der inner-
politiſchen Neuorientierung nicht bei der Beratung des
nationalliberalen Ankrages auf eine andere Zuſammen
ſetzung des Herrenhauſes zur Erörterung gelangen, einen
Jnitiativantrag angekündigt, der dieſem Zwecke dienen ſoll.
„Auf keinen Fall“, heißt es in einer Zuſchrift aus der ſozial-
demokratiſchen Landtagsfraktion an den „Vorwärts“, „wird
der Landtag um eine ſachliche Erörterung der ſchwebenden
Fragen der inneren Politik herumkommen.“ Jnzwiſchen
haben Freiſinnige wie Sozialdemokraten ihre Forderungen
bereits durch das Verlangen nach einer Neueinteilung der
Wahlkreiſe, die ſich lediglich auf das Zablenprinzip ſtützen,
alſo jede geſchichtliche und wirtſchaftliche Entwicklung der

einzelnen Wahlkreiſe außer Betracht laſſen ſoll, erweitert.
kratie hat noch ein Uebriges getan, um de

Forderung des ſogenannten „Proporz“, der Verhältnis-
wahl mit Berückſichtigung der Minderheiten, aufgeſtellt hat.

Andrerſeits kann man feſtſtellen, daß, je weiter die
Erörterung der Wahlrechtsfrage fortſchreitet, bei den beiden
bürgerlichen Parteien, die vom Freiſinn und der Sozial-
demokratie als Hilfsvölker bei ihrem Feldzuge für das
Reichstagswahlrecht in Ausſicht genommen ſind, beim Zen-
trüm wie bei den Nationalliberalen die Erkenntnis ſich ver
ſchärft, daß es doch recht gefährlich ſein würde, den Partei-
beſtrebungen des Radikalismus zu Liebe alles geſchichtlich
Gewordene zu verleugnen, und alle bewährten Einrich-
tungen mir nichts dir nichts über Bord zu werfen, um die
Herrſchaft der Maſſen an ihre Stelle zu ſetzen. Es iſt be
deutſam, daß die führende Zeitung des Zentrums, die
„Germania“ es iſt, die das ſchärfſte Zeugnis aus jüngſter
Zeit für die Unvernunft und die volitiſche Unreife der
Maſſen, die gegebenenfalls auch die Mahnungen ihrer
Führer in den Wind ſchlagen, um den Lockungen gewiſſen-
loſer Volksverführer zu folgen, den Streit der Rüſtungs-
arbeiter ins Feld führt, um auf die Gefahr hinzuweiſen,
die aus der Ueberantwortung der Entſcheidung über die
Geſchicke des Vaterlandes an eben dieſe Maſſen droht. Die
Nationalliberalen haben eine Verſtändigung in die Wege
geleitet, nach Mitteilung des Fraktionsvorſtandes an die
freiſinnige Preſſe aber bezeichnenderweiſe darauf verzichtet,
eine Verſtändigung mit den Freiſinnigen zu ſuchen, „nach-
dem ſich dieſe für Einführung des Reichstagswahlrechtes in
Preußen ausgeſprochen haben. Auf freikonſervativer
Seite iſt eine eifrige Befürwortung der berufsſtändiſchen
Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes bekanntlich
ein Lieblingsgedanke des verſtorbenen nationalliberalen
Miniſters von Miquel im Gange. Die Regierung aber
hat allerlei Erhebungen über die Wirkung dieſes und jenes
Wahlrechtsgedankens in die Wege geleitet.

Nach alledem gewinnt es den Anſchein, als ob das
ſtürmiſche Drängen des Radikalismus nach ſofortiger
„Reform“ des preußiſchen Wahlrechtes im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe ſelbſt kaum einen Boden findet. Die be-
vorſtehenden Erörterungen werden das unſeres Erachtens
noch deutlicher machen. Bleibt dem Radikalismus noch die
Hoffnung auf den „Verfaſſungsausſchuß“ des Reichstages.
Dieſe Hoffnung aber ruht erſt recht auf ſchwachen Füßen.

Friedenswunſch und Kriegsbereitſchaft
Wien, 29. April. Jn einem „Friedenswunſch und

Kriegsbereitſchaft“ betitelten Artikel im „Fremdenblatt“
heißt es, die Entente ſchiebe dem Bekenntnis der Vierbund-
mächte zum Frieden Gefühle der Schwäche unter. Wir
wollen, ſagt das Blatt, den Frieden nicht, weil wir uns am
Rande eines Abgrundes fühlen, wir wollen ihn, weil wir
nicht wollen, daß die geſamte Menſchheit ſich verblute. Wir
dürfen frei ſagen, daß unſere militäriſche Lage
nie b'eſſer war. Daß dies erreicht werden konnte,
donken wir neben dem Heldenmut unſerer Truppen den
ſtillen Opfermut der Bevölkerung und der Leiſtungsfähig-
keit der Jnduſtrie. Wir wollen den Frieden, aber wir
haben ihn nicht nötiger als unſere r



Wer will feiern,
wenn die Brüder ſterben?

Je ſtärker ſich den führenden und verantwortlichen
lenkern und den klarblickenden Kreiſen des ſie
die Ueberzeugung „aufdrängte, daß Deutſchland und ſeine
Bundesgenoſſen militäriſch und wirtſchaftlich nicht niederzu
ringen, in ihrem einhetlichen Siegeswillen und in ihrer gemein
ſamen, geſchloſſenen Kampffront nicht zu zerfplittern ſind, deſto
größere Hoffnungen ſetzten ſie auf eine innerliche Zerſetzung, die
die Kraft der kämpfenden Heere draußen lähmen muf
Mit liebevoller Sorgfalt und einer Gründlichkeit, die
beſſerer Aufgaben wert iſt, überwachen ſie Deutſchland. Aus
tauſend und abertauſend Kanälen fließen unüberlegt geſprochene
Aeußerungen von Privatperſonen, unvorſichtige chenden
lungen, Paar aments, Verſammlungsreden, Preſſeſtimmen der
größten und kleinſten Blätter in Sammelbecken jenſeits der Vier
bundsgrenzen zuſammen, um dort von geſchickten politiſchen
Köchen zu einem Sud verarbeitet zu werden, durch den das ſin
kende Vertrauen der feindlichen Völker von neuem belebt und an
gereizt werden ſoll. Die ruſſiſche Revolution, die ihnen ſelbſt
zentnerſchwere Sorgen aufpackte, ließ ſie ihre Aufmerkſamkeit uns
gegenüber verdoppeln, da in ihrer Rechnung der Wahn von einer
Hirrneigung der flaviſchen Beſtandteile des Vierbundes zu Ruß-
land und von einer klaſſenſtaatlichen Gegenſätzlichkeit im Deut
ſchen Reich immer noch den bedeutendſten Poſten einnimmt.

Und wieder wurden ſie enttäuſcht. Vor allem als das füh-
vende Blatt der deutſchen Sozialdemokratie in einer einfachen
Rechnung aus den Stimmenzahlen der letzten Reichstagswahl
nachwies, daß die weitaus überwiegende Mehrheit des deutſchen
Volkes auf moraliſchem Boden ſtände und daß die ſozialiſtiſche
Minderheit nicht daran dächte, die Volksmehrheit überrumpeln
und vergewaltigen zu wollen. Als aber aus der leider erforder
lichen Herabſetzung der bisher geleiſteten Brotration Teile, wenn
auch nur geringfügige, irregeleitete Teile der deutſchen Arbeiter
ſchaft am 16. April die Arbeit vorübergehend niederlegten und
Kundgebungen veranſtalteten, ſchoſſen die feindlichen Hoffnun-
gen erneut wie die Saat nach warmem Frühlingsregen empor.
Aber auch diesmal blieb es nur eine Enttäuſchung. Zwar wurde
ſtellenweiſe die Arbeit niedergelegt, aber die Arbeitseinſtellung
beſchränkte ſich nur auf gang kurze Zeit und nur auf einen ganz
kleinen Teil der deutſchen Arbeiterſchaft. Und Unruhen kamen
überhaupt nicht vor.

Aber trotzdem bot der 16. April den Feinden die Mögrich
keit, neue Hoffnung in die nach den offenbaren Mißerfolgen der
gewaſtigen Kraftanſtrengungen an der Weſtfront mutlos werden
den Herzen ihrer Völker zu gießen. Was in Deutſchland
nach ihrem Wunſche hätte erfolgen ſollen, aber nicht ſtattgefun-
den hatte, wurde nur zuſammengelogen und auf Grund der Tat
ſache der Arbeitseinſtellung und der Kundgebungen auch dem
Zweifler als glaubhaft dargeſtellt. Ein Blick in die feindlichen
Zeitungen der letzten Woche zeigt uns den ungeheuren Schaden,
den dieſe durch Entſtellung und Aufbauſchung der an ſich unver
antwortlichen Geſchehniſſe für uns, für die Abkürzung des furcht
baren Krieges und für den zukünftigen Frieden hervorgerufen

Das Pariſer „Journal“ berichtet am 19. April, daß in Beriin
die Kundgebungen der Streikenden den Charakter eines Auf
ſtandes angenommen hätten. Die Truppen hätten aufgeboten
werden müſſen. Es ſei zu Kämpfen gekommen und es habe Tote
urd zahlreiche Verwundete gegeben. Das kaiſerliche Schloß ſei
von kürkiſchen Truppen bewacht. „Gaulois“ meldet „Straßen-
ſchlachten“ und die „Zahl der Toten und Verwundeten von
der Zenſur verheimlicht“ werde. Die engliſche Preſſe bringt
ähnliche lügenhafte Entſtellungen; namentlich „Daily Expreß“ und
einige Provimzzeitungen ſchwelgen in der Ausmalung der blutigen
Ereigniſſe in Berlin.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der gläubige und ſelbſt der

zweifelnde Leſer dieſer Berichte annehmen muß, die inneren Zu
ſtände in Deutſchland lägen wie in Rußand vor der großen Um
wä und daß auch ihnen das berüchtigte engliſche Wort, die
Zeit ſei der Bundesgenoſſe des Zehrwwerbandes, einleuchten muß.
Was anders aber bedeutet das, als eine Verlängerung des blu
tigen Ringens? Da muß ſich den feiernden Arbeitern doch die
Frage aufdvängen, ob, ſelbſt nach ihrer Anſchauung, der Wert der

ebung im richtigen Verhältnis ſtehe zu den Leiden der
Brüder draußen und den Leiden des notleidenden Volkes im
Jnnern, die durch ſolche landesverräteriſche Handlungen nur
unnütz verlängert werden. Der geringe Umfang der Arbeits
einſtellung am 16. April, die eigentlich nur in Berlin ſich geltend
machte, das raſche Abflauen und das baſdige gänzliche Erlöſchen
beweiſen, wie falſch die Rechnung unſerer Feinde auf die er
wartete innere Zerſetzung des deutſchen Volkes iſt. Auf der
anderen Seite aber zeigt auch die Methode, wie ſie die Ereigniſſe
des 16. April auszunutzen wiſſen daß es gefährlich, verderblich
und gewiſſenlos iſt, den Feinden auch nur eine Handhabe zu
bieten, mit der ſie ihren geſunkenen Mut und ihre erſterbende
Siegeszuverſicht aufs neue anreizen können. Denn Frieden
und Brot können Demonſtrationen gegenüber dem noch lebendigen
Willen unſerer Feinde, Deutſchland zu vernichten, micht zwingen,
ihr einziges Ergebnis ſind nur neue Leiden des Volkes, neue
ſchwere Opfer beſten deutſchen Blutes.

Engliſche Bekenntniſſe zum UBootKrieg
Gegenüber dem Verſuche der engliſchen Regierung, die

Erfolge der Seeſperre zu verkleinern, verdienen folgende
Ausführungen der Schiffahrts-Beilage des „Journal of
Commerce“ vom 19. April 1917 Beachtung. Das Blatt
ſchreibt:

Für eine gzeitlang hat der Eintritt Amerikas in den Krieg
die Aufmerkſamkeit von dem SchiffahrtsProblem, wie es ſich aus
den verfügbaren UnterſeebootStatiſtiken ergibt, abgelenkt. Aber
es ſollte nicht vergeſſen werden, daß trotz der Veſhlagnahme der
in den Häfen der Vereinigten Staaten internierten deutſchen
Schiffe und der Hilfe für den Tonnage-Erſatz, welcher ſich hieraus
und aus den amerikaniſchen Schiffsbauprogramm ergibt, der
eigentliche Kernpunkt der Situation immer noch der uneign
geſchränkte Krieg iſt, welchen der Feind mit Hilfe ſeiner
UBoote gegen die Schiffahrt der Welt führt.

Der Zoll, welcher Woche für Woche von der Weltſchiffahrt
erhoben wird, iſt auf derſelben Höhe geblieben wie vor einem
Monat, und er ſtellt Verluſte dar, welche, wenn ſie lange an
dauern, ſicherlich uns ernſte Unannehmlichkeiten
wenn nicht tatſächliche Gefahr bereitenkönnen.“

Jm Anſchluß an die Mitteilung einiger engliſcher
Blätter, daß ein aus Deutſchland zurückkehrender Neutraler
erklärt habe, daß die Anzahl der deutſchen Unterſeeboote
gering ſei, ſchreibt das Blatt:

„Wir bitten unſere Leſer mit allen uns zur Verfügung ſtehendem Ernſte, ſolchen Berichten nicht die ge
ri Bedeutung beizumeſſen. Die Zahl der Unterſeeboote,
welche dem Feinde zur Verfügung ſtehen, geht uns wirklich keinen
Deut an; worauf es ankommt, iſt die Tatſache, daß die Unterſee
boote Schiffe und Schiffe und nochmals Schiffe verſenken.

Indem das Blatt die bekannten Mahnrufe an die eng
liſche Bevölkerung, den Ernſt der Situation einzuſehen,
wiederholt, erklärt es, daß nur nach Beſeitigung der Unter

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel 28. April. Amtlicher Bericht vom

28. April.
Kaukaſusfront. An der ganzen Front nur für unsgünſtige Patrouillengefechte.

t e natftont Außer ſchwachem Artilleriefeuer keine Er
eigniſſe.

Von den anderen Fronten iſt nichts beſonderes zu melden.
Kon ſt antinopel, 29. April. Amtlicher Heeresbericht

vom 29. April. Jrakfront, Feindliche Kavallerieregimenter,
die gegen unſere Truppen auf dem rechten Edhem- Ufer
vorgingen, wurden durch unſer Feuer zurückgetrieben. Am
28. April ſchoß Hauptmann Schütz im Luftkampf ſein achtes
feindliches Flugzeug ab. Es war ein engliſches Liverpool-Flug-
zeug, das in unſeren Linien abſtürzte. Der feindliche Flugzeug
führer fiel verwundet in unſere Gefangenſchaft.

Kaukaſusfront. Außer Patrouillenunternehmungen
herrſchte an der Front Ruhe. t

Sinaifront, Am 28. April griffen die Engländer einen
Teil unſerer an der See ſtehenden Vorpoſten an. Nachdem
unſererſeits eine Kompagnie Jnfanterie zur Verſtärkung ein
geſetzt worden war, wurde der Feind im Gegenangriff zurück
geworfen. Er ließ 15 Tote auf dem Gefechtsfelde liegen. An der
übrigen Front keine beſonderen Ereigniſſe.

Der ſtellvertretende Oberbefehlshaber.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 29. April. Amtlicher Heeresbericht vom 29. April.

An der mazedoniſchen Front von der weſtlichen Schleife
der Cerna bis zum Doiran-See lebhaftes Artilleriefeuer
mit Unterbrechungen. An der übrigen Front ſchwache Tätigkeit
der Artillerie. Jn der Ebene von Serres Patrouillengefechte.

Rumäniſche Front: Geplänkel zwiſchen den Feld-
wachen. Ein ruſſiſches Flugzeug warf Bomben auf die Stadt
Tulcea. Mehrere Perſonen der Zivilbevölkerung wurden
verwundet.

Gunatemala bricht mit Deutſchland
London, 28. April. Dem Reuterſchen Bureau wird aus

Paris gemeldet, daß in einem Telegramm aus Guatemala
amtlich der Abbruch der diplomatiſchen Be
siehungen zu Deutſchland mitgeteilt wird.
Der Armeekongreß und die Stochod Niederlage

Petersburg, 28. April. Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur.) Auf dem Kongreß der Abge-
ordneten aller Armeen der Weſtfront wurde
folgende Erklärung verleſen, die von 25 Offizieren
und Soldaten, die kürzlich an dem Kampfe am Stochod teil
genommen haben, unterzeichnet iſt:

Die Preſſe und öffentliche Meinung klagen den Rat der
Arbeiter und Soldatenabgeordneten wegen der Niederlage
am Stochod an, die nach ihrer Behauptung eine Folge der
Tätigkeit des genannten Rates geweſen ſei. Nun
erkannten aber alle Soldaten, Offiziere und Kommandeure, die
zu dem die Stochodſtellung haltenden Armeekorps gehörten, ohne
Ausnahme, daß das Halten dieſer Stellung bis zum
Frühling unmöglich war und daß man entweder die
Offenſive hätte ergreifen müſſen, um die Stellung zu erweitern,
oder ſich auf das rechte Ufer zurückziehen und die Stellung preis
geben müſſen, was man im Frühling, wenn der Stochod geſtie
gen ſei, mit großen Verluſten hätte tun müſſen. Jndeſſen
ſchenkte das Oberkommando den Erklärungen der Unter
gebenen kein Gehör, und das Korps wurde an ſeinem Platze
gehalten. Bei Frühlingsanfang trat die unvermeidliche
Tragödie ein. Alle ſahen voraus, daß das Uebertreten des
Stochod die Ruſſen hindern werde, die wenigen Flußübergänge
zu benutzen, und daß das heftige, ununterbrochene feindliche
Sperrfeuer die Verteidiger des linken Ufers vollſtändig abſchnei
den werde, was tatſächlich eintrat. Die Ruſſen wurden trotz
ihres erbitterten heldenmütigen Widerſtandes durch die zer
malmenden Kräfte des Gegners vernichtet, und ihre wütenden,
wiederholten Gegenangriffe, die deutſche Abteilungen wegfegten,
waren vergeblich. Der ſchreckliche 24ſtün dige Kampf
am Stochod hat gezeigt, daß die Manneszucht der ruſſiſchen
Armee nicht nachgelaſſen hat, daß alle ihren Eid treu erfüllt
haben und daß die Deutſchen nur über ihre Leichen an den
Stochod kommen. Bekanntlich ſind die allein an dieſer Tragödie
ſchuldigen Generale Leſch und Januſchewo ihrer
Stellungen enthoben worden.

Eine Kundgebung ruſſiſcher Verwundeter
in Petersburg

Petersburg, 29. April. (Petersburger Telegraphen-
agentur.) Heute früh fand eine eindrucksvolle Kund-

gebung der gegenwärtig in Petersburg in Pflege
befindlichen Verwundeten und Verſtümmelten
ſtatt. Aus allen Hoſpitälern und Ambulanzen der Haupt-
ſtadt zogen trotz Schnee und Regens Scharen Verwundeter
zur Kaſankathedrale mit Bannern, deren Jnſchriften die
Fortſetzung des Krieges forderten und ver-
langten, daß das auf den Schlachtfeldern vergoſſene Blut
nicht ein nutzloſes Opfer bleibe. Jnvaliden, die nicht gehen
konnten, folgten auf zahlreichen Tragbahren und in Auto-
mobilen. Die Kundgebung machte auf die Bevölkerung
ſtarken Eindruck.

Die Agitation Lenins
Petersburg, 29. April. (Petersburger Telegraphen-

Agentur.) Der Vollzugsausſchuß des Arbeiter- und Sol-
datenrates ſtellte feſt, daß die Agitation Lenins und
ſeiner Anhänger auf eine Desorganiſation des
Landes hinziele, daß aber Vergeltungsmaßregeln nicht
möglich ſeien, ſolange die Agitation ihren Propaganda-
Charakter bewahre. Der Ausſchuß beſchließt, dieſer Agi-
tation ſeine eigene Propaganda entgegenzuſtellen, beſonders
in der Preſſe und unter den Truppen. Der Geſundheits-
zuſtand des Kriegsminiſters Gutſchkow hat ſich ge
beſſert. Der Miniſter wird wahrſcheinlich am Montag
ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen. Die Regierung hat
beſchloſſen, alle Soldaten über 43 Jahre vom aktiven Dienſt
zu befreien.

Die ſeparatiſtiſche Bewegung in der Ukraine
Berlin, 30. April. Nach Berichten Kiewer Blätter ſoll

die ſeparatiſtiſche Bewegung iin der Ukraine
an Umfang gewonnen haben, was in Petersburg große
Aufregung verurſache.
Die ruſſiſchen Sozialiſten und die Stockholmer Konferenz

Berlin, 30. April. Nach einer Meldung der „V. Z.“
ſcheinen gegenwärtig ſämtliche drei ruſſiſchen
Sozialiſten gruppen darin einig zu ſein, der
Stockholmer Konferenz gegenüber ſich negativ
zu verhalten.

Die Eröffnung der Petersburger Börſe verſchoben
Bern, 28. April. „Petit Pariſien“ meldet aus Petersburg,

die auf den 27. April angeſagte Eröffnung der Börſe ſei
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. In den Wer“?ſeeboot- Gefahr Deutſchland und der preußiſche Militaris-

mus als beſiegt angeſehen werden können.
ſtätten Petersburgs werde wieder regelmäßig gear
dieſe Frage noch nicht endgiltig geregelt. Jm Becken des Don
daure die Bewegung fort,

Zeile ab mu
itet, doch ſei

l Zeit für

145. Mobilmachungswoche pier
Die vergangene Berichtswoche (20. bis 26. April

den Franzoſen wie den Engländern neue ſchwere Nie
lagen gebracht. Jn zwei Drahtungen, reich an Lob
Anerkennung, konnte unſer Kaiſer ſeinem Sohne und
bayriſchen Thronfolger ſowie den beiden von ihnen
führten Heeresgruppen ſeinen und des Vaterlandes
empfundenen Dank ausſprechen. Dreißig franzöſiſche J
ſionen ſind an der Aisne und in der Champaſ
in harter Doppelſchlacht geſchlagen worden, nachdem ſie
vergebens bemüht hatten, zwiſchen Soiſſons und Rei
zwiſchen Prosnes und Suippes Breſche zu legen.
ſchwer waren ihre Verluſte, daß dort in den letzten To
der Woche keinerlei Jnfanterie Kampfhandlungen von
ſonderer Bedeutung vorlagen. Nicht minder verluſtz
geſtaltete ſich die zweite Durchbruchsſchlacht bei Art
für die Engländer, als ſie beiderſeits der Sco rein tiefgeſtaffelten Maſſenſturmwellen die deutſs et
Stellungen berannten. Wie ſich die Franz enſchon am zweiten Offenſivtage auf Teilang am u
beſchränkten, ſo verzichteten auch die Engländer, nacht
ihnen der erſte Sturmtag nur verſchwindend kleine
teile gebracht hatte, auf ein breitfrontiges Angreifen,
tillerie, Jnfanterie und Flieger wirkten auf deutſcher S
verſtändnisvoll und tatkräftig zuſammen, um durch
Feuer die lebenden Sturmwogen in todesſtarre Barrie
zu verwandeln. Wo das Vernichtungsfeuer nicht g
reichte, brach die Infanterie zu ſchneidigen Gegenſtößen
oder erledigte den eingedrungenen Gegner mit blan
Waffe in heißem Nahkampfe. Schon jetzt dürfen wir 9
Uebertreibung feſtſtellen, daß die überlegene deut
Heeresleitung ihrem Ziele, die Streitkräfte der Weſtmä
in beweglichen Abwehrſchlachten entſcheidend zu ſchwäg
ſtetig näher gekommen iſt. Wohl ſind die Durchbrut
verſuche noch lange nicht beendet, wohl ſtehen neue ha
Kämpfe bevor. Aber Stoßkraft, Haltung und Geiſt

zu,

feindlichen Heere haben bereits arg gelitten und mit
ſo feſterer Zuverſicht können Deutſchlands Feldheer t in
Heimheer den kommenden Schlachten entgegenſehen, ſo vie
wenn dieſe von Lens nach Norden, von Suippes nach O rer Ern
weitergreifen ſollten. Mögen auch die deutſchen Rüſtun Aber ob
arbeiter niemals wieder ihre wichtigen Aufgaben vergeſ ters üb
damit es den Streitern da draußen nicht an Munitat zu ſo
mangele! Auch wir müſſen uns verleugnen, auch T
müſſen Opfer bringen, nicht aus Furcht vor Strafe
allein zur Abwendung von Gefahren, ſondern gehorſt
der Stimme des Gewiſſens und in dem erhebenden Bewn
ſein treu erfüllter Pflichten.

Wie es nicht anders ſein konnte, traten die Kär
an der ſonſtigen Weſtfront weit hinter die Kämpfe
ReimsAubsrive und bei Arras zurück. Jn den Tag
berichten unſeres Erſten Generalquartiermeiſters kehn
zwar die Orte Braye, Cerny, Eraonne, Hurtebiſe,
AisneAbſchnitt; Prosnes, Suippes, Ste Marie à Py
der weſtlichen Champagne; Monchy, Wancourt, Gavre
Loos, Guémappe, Roeux an der Scarpe-Front immer u
immer wieder, im übrigen wurden nur die Artilleriekäm Die N
vor St. Quentin und die wohlgelungenen Unternehmun Die Aus
deutſcher Sturmtrupps bei St. Mihiel und an der H. r
gemeldet. Auch die Siegfriedſtellung fand einmal Erwül, V
nung, als die deutſche Räumung im Nordoſten von So 3 ver
ſons ihren Abſchluß erreichte. Breiteren Raum nah
die Luftkämpfe in Anſpruch, in denen die Fei
während der Woche 1 Luftſchiff, 69 Flugzeuge, 7 Feſß
ballons einbüßten. Mit Freiherrn von Richthofen we
eiferten ſein jüngerer Bruder und die Fliegerhelden V
nert, Schaefer und Wolff.

Ueberaus gering blieb die Gefechtstätigkeit auf de
ruſſiſchen Kriegsſchauplatze. Jedesmal, wenn die ru
ſche Artillerie ein lebhaftes Feuer unterhielt, wie zuwei
bei Jakobſtadt, Oſtawi, Smorgon, Slotſchow und an

beſondere
kommensſ

rteilungsar
den, auch

Flüſſen Zlota Lipa, Putna und Sereth, ſetzte unſererſebmitgliede
ein entſprechendes Vergeltungsfeuer ein. Ebenſo wurſ weltung v
Fliegerangriffe auf unſere Linien bei Lida mit Gegenlu
angriffen auf die Bahnorte Molodetſchno und Turez v Aulle Unt
golten. Der Geiſt der ruſſiſchen Armee läßt viel n Milch e
wünſchen übrig. Kein Geringerer als General Bruſſilkndel oder
hat „an vielen Stellen Zeichen von Desorganiſation“ Sonnaben
ſtellen müſſen. Die Petersburger Garde lehnt es ab, e en
die Schützengräben zu ziehen und will lieber dauernd
Garniſon in der Hauptſtadt bleiben. Unverändert bwieder die Lage an der rumäniſchen und italieniſchen Fro in
Jn Rumänien herrſcht durchaus ſtarrer Stellungskrinten Ann
in Jtalien überwogen noch immer die Artillerie u vom 10
Fliegerkämpfe die Tätigkeit der Jnfanterie. Beſonde en angeme
wirkſam war der Luftangriff unſerer Verbündeten auf S anen al
Canziano. Erfolgreiche Stoßtrupps- Unternehmungen d u
Oeſterreicher und Ungarn fanden nordweſtlich Arſiero nrien m
an den Drei Zinnen ſtatt. Jn Mazedonien-Al unrichig
banien verloren die Franzoſen ihre letzten Schützeängnis bis
gräben, während die Engländer, als ſie zwiſchen de

Wardarfluſſe und dem Doiranſee angriffen, reſtlos Verbrauch
gewieſen wurden und eine ſchwere Niederlage erlitten. M Die Vert
der Sinaifront wurden die Engländer auch in e vom 30
zweiten Schlacht, die ſich bei Gaza entſponnen hat, völß d der Re
geſchlagen. Jhr Verluſt beträgt 'mehr als 10 000 Man Gramm
Nach drei vergeblichen Angriffen mußten ſie ſich zu eine
allgemeinen Rückzuge entſchließen.

Zur See geht der Tauchbootkrieg nach Wunſch un
Plan weiter. Große Erfolge, geringe Verluſte ſind ſe 0Merkmale. Glänzend verliefen die Vorſtöße leichter der ngewag
ſcher Seeſtreitkräfte in den Kanal und gegen die Them nen werde
mündung. Dover, Calais und Dünkirchen wurd J ftädtiſchen
wirkungsvoll unter Feuer genommen und ſiegreiche 6 darf,
fechte gegen engliſche und gegen franzöſiſche Zerſtörer reif
ſtanden, wobei die feindlichen Verluſte unſeren Verluſt
mindeſtens gleichkamen. Es zeigt ſich alſo immer wied
dasſelbe Bild: die engliſchen Fürchtenichts, die unſere
ſamte Flotte am Tage der Kriegserklärung zum Gru

er Talamt
gen die N
zwar vonſchicken ſollten, haben ſich ruhm- und tatenlos verborg e o und vo

während die deutſchen Ratten, die auszugraben die Er ei ooo.
länder gar nicht nötig haben, tun und laſſen, was geben zum
wollen. Die britiſchen Gewäſſer ſind und bleiben Zeug ensmittelſch
deutſchen Schneids und deutſchen Wagemuts. zoung wolle

Umtau

Berichtigung weiſt
In der heutigen Morgenausgabe unſerer Zeitung weiſtBericht des Admiralſtabes mit der Ueberſchrift „Das Ergebn

des UBootkrieges im Monat März“ infolge eines techniſa
Verſehens eine bedauerliche Verſtümmlung auf. Von der et

ß es folgendermaßen heißen: „Von dieſen
536 500 Brutto Regiſtertonnen engliſch. Ferner wurden ſo
Schiffe, darunter drei feindliche, mit insgeſamt 80 600 Bru
Regiſtertonnen ſchwer beſchädigt, deren ffsraum auf länge
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provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

rg, 29. April. (Wohltaten für Kriegerx erſcrerb nsſchuß des Fkelwildhen Hilfsdienſtes

erfeburg beſchloß in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung,
wiederum 25 Kriegerkinder zur Kur nach

henthal- Haus in Bad Dürrenberg zu
weitere Anzahl demnächſt auf dem Lande

Andere Kinder erhalten wieder Sol

feld, 29. (Auszeichnung.) Der Kgl.
tent Adam wurde mit dem Verdienſtkreuz

hilfe ausgezeichnet.

burg, 29. April. (Die hieſige Ortsgruppe
tionalſtiftung für die Hinterbliebenent S Kriege Gefallenen) hat, wie in einer Verſamm

W Sonnabend abend feſtgeſtellt wurde, ſchon in zahl
alen eingegriffen und ſich dabei praktiſch gut be

i iſt noch eine beſondere Organiſation geplant, die
rt. ächſten Tagen in Wirkſamkeit tritt. Danach wird die

den fünf Bezirke, in denen je fünf bis ſechs, Kriegerwitwen
ad in jeder Bezirk einem Vertrauensmannnen, geteilt und

rſtellt 29. April dr April. (Jugendpflege unr Die Jugendpflege iſt, wie im Ver-
e Tvericht des Kreiſes ausgeführt wird, auch im Jahre
r utend fortgeſchritten. Reiche ſtaatliche Unterſtützungen,
t hebliche Beihilfen vom Kreiſe und von Gemeinden, ſo

t pere Spenden von Freunden der Jugendpflege haben zur
Wanng mancherlei Wünſche, wie zur Einrichtung von

e iwen uſw. geführt. Es ſei da nur erwähnt, daß im
endheinenere vom Regierungspräſidenten von Gers
zange u den notwendigen Einrichtungen von Jugend-
r r in Merſeburg 20000 Mark, in Meuſchau

n. rk, in Kötzſchau 200 Mark und zu verſchiedenen anderen
4 Mark bewilligt wurden. Der lange Zeit hindurchn Funſch nach einer Kreisbücherei für die Jugend-
pote t ſeiner Erfüllung entgegen. Ferner harrt der
h nach einer eigenen, für die Jugend beſtimmten Licht
Peranſtalt der Erhörung. Der Regierungspräſident hat
enntnis der Vorteile, welche eine derartige Einrichtung in

Du endpflege haben kann, die wichtigſten Schritte fürr und Umgegend getan, indem auf ſeine Veranlaſſung
erſchurg eine Lichtbilderhauptſtelle für den

erungsbezirk ins Leben gerufen worden iſt. Auße
v 5000 zum Teil ſehr wertvollen und künſtleriſchen Glas-

hen

dern ſind auch die Vorführungsapparate bereits beſchafft.
mit der Nordiſchen Filmkompagnie ein Ver-x re Ausleihung guter und für den Urnterricht

I cbarer Bildbänder geſchloſſen. Der weitere Ausbau der
lagen und Einrichtungen iſt noch im Werke. Die Einrichtung
Verführung beweglicher Lichtbilder ſoll ſpäter in das hieſige
gend heim eingebaut werden. Dieſes im Entſtehen be

e Heim, das vorausſichtlich 1917 ſeiner Vollendung ent-c wird, ſoll muſtergültig ausgeſtattet werden. Es iſt
Vereins zur Förderung der Jugendpflege der

idt Merſeburg. Den r zu dieſem Jugendheim bildet
Geſchenk und Vermächtnis (ehemaliges Kloſtergrundſtück) des
ſtorbenen Maurermeiſters und Stadtverordneten Graul.
ch Regierungspräſident von Gersdorff machte für dieſes
fendheim reiche Zuweridungen. Obwohl Kinderheime
h Kinderhorte unter Mitwirkung der Vater
ndiſchen Frauenvereine t Tätigkeitaltet haben, unterliegt es, nach den Mitteilungen des Kreis-
linſpekiors Minck, keinem Zweifel, daß das Hortweſen,

entlich in der Stadt Merſeburg, die Anforderungen nicht
vollem Umfange erfüllt. Dringend notwendig iſt es, daß

t geeignete Räume mit anſchließendem Garten geſchaffen
den. Sie ließen ſich ſehr gut in das neue Jugendheim auf

Kloſter einbauen, ſo daß ſie des Abends noch den Zwecken
Jugendpflege dienſtbar gemacht werden könnten. Eine aus
idete, hauptamtlich anzuſtellende Hortleiterin würde alsdann
geſamte, aufſichtsloſe Schuljugend beiderlei Geſchlechts zu
diger Arbeits und Familiengemeinſchaft um ſich verſam

n. In geradezu vorbildlicher Weiſe nahm ſich der Frei-
lige Hilfsdienſt zu Merſeburg der Kinder der
lks ſchulen an, indem er die Kriegerkinder der Stadt aus

reichen Sammlung der Bürgerſchaft (3000 Mark) durch
jelveranſtaltungen im Wilmowskipark und Ausflüge uſw.

t beſonderen Guttaten erfreut

Von den Fürſtenhöfen
Weimar, 29. April. (Prinzentaufe.) Jn der hie

Schloßkapelle fand Freitag nachmittag 4 Uhr die Taufe
jüngſtgeborenen Sohnes des Großherzoglichen Paares ſtatt.
hofprediger Geh. Kirchenrat D. Spinner taufte den Prinzen

f die Namen Bernhard, Friedrich, Viktor, Rupprecht, Adalbert,
nſt, Ludwig, Hermann, Heinrich mit dem Rufnamen Bern-
d Friedrich. Als Paten waren anweſend die Mutter der
roßherzogin, Frau Prinzeſſin Friedrich von SachſenMeiningen,
au Prinzeſſin Heinrich VII. Reuß, Frau in Johann
org zu Schöngich-Carolath und in Vertretung des 94. Jnf.
egts. eine Abordnung desſelben. Außerdem wohnten VertreterRegierung, der ſächſiſche Geſandte, Hof und Kammerherren,

eter der Univerſität Jena, des Landes und der Städte dererlichen Handlung bei.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
K. Vitterfeld, 29. April.

rer Wels, ſeit 1905 Hauptlehrer an der katholiſchen Volks
le geht zum 1. Mai

r Dresdener Kaufmannſchaft in Dresden.
jülerwerkſtatt verliert damit ihren Leiter.

(Weggang.) Diplom- Handels

Mai an die öffentliche Handelslehranſtaltre Die ſtädtiſche

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Meiningen, 29. April. (Landtag.) Als erſter undeinziger zur Erledigung gelangender Punkt der Tagesordnurig
kam wieder der Verkauf des Domänengutes Sorga
bei Bad Liebenſtein zur Beratung. Der Verkauf war bereits im
verfloſſenen Sommer, von der Regierung für 185 000 Mark ge-
plant, wurde aber abgelehnt, weil der Verkauf nicht ausgeſchrieben
worden war. Dies geſchah und nunmehr ſind zwei Kaufangebote
eingegangen, eines von dem bisherigen Pächter Schnorr in Höhe
von 142 000 Mark und eines vom Beſitzer des Bades Liebenſtein
Dr. Max Wiſer in Höhe von 155 000 Mark. Der Finanz-
ausſchuß war ſich über die Veräußerung nicht einig. Die Linke
ſtimmte grundſätzlich gegen den Verkauf, um geſchloſſene
Domänengüter nicht in die Hände Privater kommen zu laſſen.
Nach längerer Ausſprache würde der Verkauf des Gutes mit
großer Mehrheit abgelehnt. Es folgte die Beratung des Ge
ſuches des verfloſſenen Pächters des Gutes Sorga um Ent-
ſchädigung. Das Geſuch wurde der Regierung zur Kenntnis-
nahme überwieſen und dann die Sitzung abgebrochen.

Lebens- und Genußmitkelfragen
Wer kann noch Sauerkraut abgeben?

Jn den meiſten ländlichen Haushaltungen
wird alljährlich ſoviel Saue rkraut eingemacht, daß im
Frühjahr nicht unbedeutende Mengen übrig bleiebn, die
dann mangels anderer Verwendung auf den Miſthaufen
geworfen werden. Dieſe Mengen würden jetzt bei der all
gemeinen Knappheit an Lebensmitteln für den Bedarf der
Städte, ſpeziell der Jnduſtriearbeiter, eine ſehr wünſchens-
werte Bethilfe ſein. Die Kriegsgeſellſchaft für
Sauerkraut m. b. H. in Berlin richtet daher an alle
diejenigen, welche noch Sauerkraut übrig haben, das Er-
ſuchen, die überflüſſigen Mengen ihr anzuzeigen, damit ſie
die Mengen gegen Bez ahlung der ortsüblichen
Preiſe abholen und zur zweckmäßigen Verteilung ſam-
meln laſſen kann. Da das Sanerkraut in den meiſten
Haushaltungen jetzt nicht mehr vor dem Verderben geſchützt
werden kann, ſo iſt eine baldige Anmeldung geboten und
dieſe iſt zu richten an die Kriegsgeſellſchaft für Sauer-
kraut m. b. H. Berlin W 57, Potsdamer Straße 47.

Die leider erforderliche allgemeine Herabſetzung der Brot
zuteilung um 300 Gramm auf die Woche hat ſich in der All
gemeinheit merklich fühlbar gemacht. Beſonders hart wurden die
Selbſtverſorger von dieſer Verfügung betroffen. Es wird hierzu
berichtet, daß ſich die Broimenge des Landarbeiters, ſoweit er
Selbſtverſorger iſt, auf 1960 Gramm wöchentlich beläuft wenn
er nicht Selbſtverſorger iſt, verringert ſich die Menge noch
weiter während der Schwerarbeiter zur Einheitskarte von
1600 Gramm einen wöchentlichen Zuſchuß von 350 Gramm, der
Schwerfſtarbeiter dagegen ſogar einen Zuſchuß von 1350 Gramm
für die Woche empfängt. Die Brotmenge des Schwerſtarbeiters
iſt mithin 1000 Gramm höher als die des Landarbeiters.

Von ländlicher Seite wird allgemein die Klage über die
niedrige Brotmenge für die Landarbeiter laut. Man empfindet
es als ſchweres Unrecht, daß der im Schweiße ſeines Angeſichts
hart arbeitende Landarbeiter nicht als Schwerſtarbeiter betrachtet
wird. Man hält es im ſachverſtändigen Kreiſen auf die Dauer
für ausgeſchloſſen, daß der Landarbeiter bei der jetzigen geringen
Brotzuteilung ſein Auskommen finden kann und fürchtet allge
gemein, daß ſich die Schäden direkt umd indirekt, ſei es in der
allgemeinen Erſchlaffung oder in der Arbeitsunluſt derſelben,
zeigen muß.

Wer die ländlichen Verhältniſſe kerint, wird wiſſen, daß der
Landarbeiter, beſonders noch zur Beſtellungs- und Erntezeit, von
morgens 3 Uhr bis zum ſpäten Abend faſt ununterbrochen in
ſchwerſter körperlicher Arbeit ſteht. Die Landarbeiter muß man,
beſonders noch zur Zeit der Beſtellung und Ernten, der Gerechtig-
keit halber als Schwerſtarbeiter im wahren Sinne des Wortes
bezeichnen. Man vertritt damit nicht ſo ſehr die Jntereſſen der
Landwirte, als vielmehr die der Verbraucher.

Die größtmögliche EGrzeugung von Munition und Nahrungs-
mitteln iſt heute das Gebot der Stunde. Man hat in der Ernäh-
rungsfrage alles getan, um die Mumitionsarbeiter ihrer ſchweren
Arbeit entpſrechend zufriedenzuſtellen. Das gleiche Recht können
die Landarbeiter für ſich beanſpruchen. Es erſcheint daher nur
billig, wenn man in dieſer Beziehung das Verſäumte nachholt
und ihnen die erhöhte Brobmenge als Schwerſtarbeiter bewilligt.

x

K. Bitterfeld, 29. April. (Abendſpeiſung.) Auf An-
regung des Magiſtrats hat Gaſtwirt Döring für alleinſtehende
Perſonen, denen die Möglichkeit fehlt, ſich aus den Zuſatzgaben
(Graupen, Nudeln uſw.) eine Abendmchlzeit zuzubereiten, dieſe
Zubereitung übernommen. Für Zahlung von 1,20 Mk. erhalten
dieſe Perſonen an drei Abenden der Woche je ein Abendgericht
aus den betreffenden Gegenſtänden zubereitet. Wenn die Ein-
richtung ſich bewährt, ſoll ſie beibehalten werder.

X Merſeburg, 29. April. (Zur Fleiſchverſorgung)
iſt eine erneute Aenderung eingetreten. Alle Haushalts-
vorſtände, die einſchl. ihrer Angehörigen zu einem Ein-
kommenſteuerſatze von 92 Mark und darüber hinaus
veranlagt ſind, erhalten die Preisermäßigung des
Kommunalfleiſches nicht, ſondern müſſen ihre Zulage
durch Reichsfleiſchkarte zum vollen Preiſe beziehen. Bis-
her kam der Staatszuſchuß für das Kommubnalfleiſch allen
Einwohnern, ohne Unterſchied der finanziellen Verhältniſſe, zu-

lichen Landgerichts Erfurt anzeigen.

mit den Fleiſchermeiſtern eine Beſprechung. Kreis
fleiſchmarken werden gegen rote, Reichs fleiſchmarken gegen
gelbe Gutſcheine eingetauſcht. Mit den Gutſcheinen kann dann
jeder Einwohner bei einem beliebigen Fleiſcher einkaufen,
Mit dem Ablauf der Woche, in welcher die Gutſcheine gelöſt ſind,
verlieren ſie ihre Gültigkeit. Das Fleiſch auf die Kreis marke
wird Montag, Dienstag und Mittwoch, dasjenige auf die
Reichs fleiſchmarke Donnerstag, Freitag, Sonnabend und
Sonntag abgegeben. Bei Bewältigung der den Fleiſchern ent
ſtehenden Mehrarbeit helfen Hilfsdienſtpflichtige mit. Die
Wurſtfabrikation für die Geſamtſtadt wird einem
einzigen Fleiſchermeiſter übertragen, deſſen Geſchäft allein für
dieſen Zweck dem Verkehr dient.

Diebſtähle und andere Skraftaten
Unterpeißen, 29. April. (Einbruchsdiebſtahl.)

Nachts drangen Diebe durch ein Schiebefenſter der bewohnten
K. ſchen Villa, die hart an die Dorfſtraße ſtößt, in das Jnnere
des Hauſes und erbrachen die Schränke, nahmen 500 Zigarren
und einige Silberſachen mit ſich und verſchmähten ſelbſt die im
Hausflur hängenden Schulmäntel der Kinder nicht. Durch ein
Geräuſch erwacht, ſtand der Hausherr um 343 Uhr morgens auf
und ward die Spuren des nächtlichen Befuchs ſofort gewahr.
Schleunigſt wurden Eilboten nach den nächſten Eiſenbahnſtationen
geſchickt, um die Einbrecher womöglich mit der Diebesbeute ab-
zufangen, leider vergeblich.

Erfurt, 29. April. (Auf den Spuren einesMordes.) Die Erfurter Staatsanwaltſchaft beſchäftigt ſich ſeit
einiger Zeit mit der Unterſuchung eines ſchweren Ver
brechens, das benreits ſieben Jahre zurückliegt. Wie ſchon
tus früheren Mitteilungen hervorgeht, beſteht der dringende Ver-
dacht, daß die Ehefrau des Maſchiniſten Max Haubold am
4. Juni 1910 ermordert wurde. Der Unterſuchungsrichter hat
auf die Ermittelung des Täters eine Beloh nung von 1000
Mark ausgeſetzt. Auf Grund der Verdachtsgründe, die die
Unterſuchung zu Tage förderte, ſolb die ſeit 4. Juni 1910 Ver-
mißte am 3. Juni um die Mittagszeit zu ihrem Ehemann, der
gerade in der Futterſtraße an einer Pumpe der ſtädtiſchen
Abfuhrverwaltung beſchäftigt war, gekommen ſein und ihm Kar-
toffelpuffer zum Eſſen gebracht haben. Hierbei ſoll ſich der Ehe
mann eigentümlich benommen und geweint haben. Am Sonn
abend, den 4. Juni 1910, ſoll Frau Haubold mit ihrem Manne
abends an der Poſt zuſammengetroffen ſein. Alle Perſonen, die
von dieſem beiden Zuſammentreffen der beiden Eheleute Hau-
bold etwas geſehen oder erfahren haben, wollen ihre Namen
zu den Akten I. J. 105/16 beim Unterſuchungsrichter des König-

Es kommt hauptſächlich
darauf an, zu erfahren, ob Frau Haubold am 3. und 4. Juni 1910
mit ihrem Ehemann, von dem ſie getrennt lebte, zuſammen-
getroffen iſt.

Alsleben a. Saale, 29. April.
ha us.) Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt in einer der letzten
Nächte im hieſigen Rathauſe verübt worden. Die Diebe öffneten
die Bureguräume mit Hilfe von Nachſchlüſſeln und durchſuchten
alles. Sie haben Brot-, Fleiſch- und Fettkarten entwendet und
eine kleine Kaſſe mit etwa 80 Mark FJnhalt an ſich genommen.
Dann drangen die Diebe in den Ratskcller ein, wo ſie Zigarren
und Wurſtwaren, Schuhe und Wäſche ſtahlen. Schließlich
ſtattelken ſie noch dem Amtsgericht einen „Beſuch“ ab, wo ihnen
zwei Stücke Kriegsanleihe von je 100 Mark, aber ohne Zins
ſcheine, in die Hände fielen. Von den Tätern fehlt bisher
jede Spur.

Beeſenlaublingen, 29. April. (Erſtochen.) Der Jagd
aufſeher in Poplitz iſt im ſogenannten Weidholz von einem Wil
derer gegen abend in die Seite geſtochen worden, ſo daß er nur
noch mühſam ſeine Wohnung erreichen konnte. Dort iſt der
Jagdaufſeher geſtorben. Die Gutsverwaltung hat eine Beloh-
nung von 100 Mark demjenigen zugeſichert, der zweckdienliche
Angaben zur Ergreifung des Täters machen kann.

Verſchiedene Vachrichten
K. Bitterfeld, 29. April. (Der Verein zur Bekäm-pfung der Schwindſucht im Kreiſe Bitterfeld)

unterhält in der Poliklinik in Wolfen eine Fürſorgeſtelle rür
Lungenkranke. Die Beratungen und die Behandlung finden
unentgeltlich ſtatt. Der derzeitige Vorſitzende iſt Dr. Kuſchmann,
ſtellv. Kreisarzt zu Wolfen.

Naumburg, 29. April. (Stiftungen.) Die Stadt
verordnetenverſammlung nahm eine Stiftung des hieſigen Kauf
manns Max Cohn für die Stadt in Höhe von 10600 Mark
in Kriegsanleihe an, deren Zinſen jährlich an unterſtützungs
bedürftige Arme der Stadt verteilt werden ſollen. Damit die
Zinſenverteilung gleich geſchehen kann, fügte der Stifter noch
500 Mark zu, ebenſo 500 Mark für die Schenkungsſteuer. Die
Stiftung ſolle das Andenken der kürzlich verſtorbenen Frau des
Stifters lebendig erhalten und Luiſe-CohnStiftung heißen.
Ferner wurde ein Grabpflegevermächtnis von Kaufmann Gold
ſt e i n angetiommen.

Stotternheim, 29. April. (Schenkung.) Aus den
Erbe der Frau Bürgermeiſter Hildebrandt ſind der hieſigen
Kirche 2000 Mark zur Erhaltung der Schweſternſtation über
wieſen worden.

Weida, 29. April. (Reiche Spende.) Die Lederfabrik
Franz Praſſe hier hat dem Unterſtützungsfonds für ihre
Arbeiter, aus dem ſie ſeit Kriegsausbruch 26 000 Mark veraus-
gabte, neuerdings 10 000 Mark überwieſen.

Ziegenrück, 29. April. (Ertrunken.) Beim Spielen
fiel das fünfjährige Söhnchen des im Felde ſtehenden Stell-
machermeiſters Karl Ludwig in den Stadtbach, wo es ertrank.

(Einbruch ins Rat

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon
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Leipzig.

Der Troubadour.

Gustav Mügge Co.Plagwitz Leipzig. Versleherungen übernimmt zur Iahresprämie von Mk. 3.-- an die
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gus Halle und Umgebung
Halle, den 1. Mai

Der April 1917,
verabſchiedete, wird in unſerm Gedächtnis haften,m f Nicht nur darum, weil er derjenige Rluat

eben.lange ſie gewaltigſte Schlacht in der Weltgeſchichte begann,
gang noch nicht abzuſehen iſt; nicht nur darum, weil

m uns die re r mit der wir ſeit uar 1915men ſind, etwas verkürzt wurde, was bekarnntermaßen
uerlichen und bedenklichen Arbeitseinſtellungen in einzel

Deren geführt hat ſondern auch darum wird uns dieſer
unvergeßlich bleiben, weil er feine ſprichwörtliche Launen-

teit zur höchſten Leiſtungsfähigkeit geſteigert hatte. Die
en Leute wiſſen ſich eines ſolchen Aprils nicht zu erinnern.et mit Schnee, er kam mit Eis, mit Regen und ſelbſt

nſchein. Aber die Sonnenſtrahlen wärmten nicht und
ind griffen wir wieder zum Wintermantel, den wir leicht
t reiſe bereits einige Tage weggehängt hatten. Schnupfen
e ältung waren die Folge unſeres Frühlingsglaubens. D

d die beſtellt und mit fruchtbringendem Samen bedacht ſein
blieben brach liegen, unfreiwilligerweiſe mußten die

eiern. Und ſo haben wir denn damit zu rechnen, daß
Ernte unſerer Feldfrüchte um einen Monat hinaus-

hoben wird. Auch dieſer Umſtand bedeutet eine Vermehrung
rer Ernährungsſchwierigkeiten; denn die Frühgemüſe, die
erf Tiſch in der Uebergangszeit bis zur eigentlichen Ernte
Diſtändigen ſollten, ſtehen uns noch nicht in der erwünſchten

e zu, wir müſſen Schmalhanſen, den bekannten Küchen
er och etwas länger walten laſſen. Es wird ja auch trotz

hen, denn er verfügt über mehr Fleiſch und wenn er alles
ordentlich zuſammennimmt, was wir trotzdem haben, und

e ſorgenden Hausfrau unter den Fuß gibt, wie ſie alles aufs
e auszunützen vermag, daß ſie alle Pflanzennährſtoffe recht

leinern, zermahlen, und zerquetſchen, und ſehr weich kochen
ß damit die Nährſtoffe, wie Fett, Eiweiß, Kohlehydrate, Salz

gut aufgeſchloſſen werden, wenn wir ſelbſt uns daran ge
nen, die Speiſen gut durchzukauen, dann kommen wir mit

rer Ernährung aufs beſte dürch.
Aber obwohl der April die unfreundliche Art und Weiſe des
ters übernommen hatte, ſtatt ein echter und rechter Lenz-
at zu ſein, hat er e doch nicht zu verhindern vermocht, daß

n der Natur zu ſprießen und zu grünen begann, daß ſichum und Etraud erſt mit dem rötlichen Schimmer und nun
t dem lichten Grün leuchtenden Blattſchmuckes kleiden. Es

doch Frühling geworden! Und damit er nicht ganz unter dem
druck von Schimpf und Schande von uns geht, der April,
warf er für die letzten beiden Tage ſeiner Herrſchaft das Ge
ren des Winters ab und tauchte die Welt in Wärme und

nenſchein. Aber am Ende iſt das der höchſte Ausdruck ſeinerr mit der er uns bedacht hat, nur wählte er
jerweiſe hierfür eine Art, die uns wohlgefällt, weil ſie uns
Glauben an den Jrüvling wiedergibt.
Und nun kommt der i. Möchte der ein rechter Wonne-

at ſein, damit er ſich ein gutes Abgangszeugnis verdient.
m.

C-—-„;„
Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle

Die Ausgabe der dritten Reihe der ſtädtiſchen Lebens-
mittelſcheine

in der Vorbereitung. Da ſeit der Ausgabe der erſten Reihe
Jahre verfloſſen ſind, wird in manchem Haushalt eine Ver-

derung in der Familiengröße und im Einkommen eingetreten
zur Einſchränkung der Rückfragen und zur Beſchleunigung

Ausgabe der Lebensmittelſcheine wird gebeten, dem Büro
Lebensmittelſcheine, Rathausſtraße 171 möglichſt nur

iftlich alle Veränderueigen ſowohl in der Kopfzahl der
ilien wie im Einkommen, die bei der Polizei bzw. bei der

euer noch nicht bekannt ſind, umgehend Es wird
beſonderen erwartet, daß alle Familienverkleinerungen und
kommens ſteigerungen mit W auf die beſondere ſtädtiſche
rteilungsaufgabe der Lebensmittelſcheine gewiſſenhaft gemeldet
den, auch ſind alle militäriſchen Eicrberufungen von Haus
kemitgliedern zu melden, da Militärperſonen von der Heeres
waltung verpflegt werden.

Die Milchverſorgung
Alle Unternehmer oder Leiter von Betrieben in Halle, in

n Nilch erzeugt wird, ferner alle Perſonen, welche Milch im
del oder gemeinnützig abgeben, werden hiermit aufgefordert,
Sonnabend, den 5. Mai anzugeben, wieviel Milch ſie an den
zelnen Tagen vom 24. bis 80. April an Verbraucher abge-
n haben, ferner wieviel Milch ſie an dieſen Tagen bezogen

en und von wem. Für die Anmeldung werden vom Stadt
ährungsamt (Schmeeſtraße Zimmer 20) Vordrucke aus
ben. Die Milchabgeber in Halle haben zugleich mit der er-
nten Anmeldung gemäß S 10 der Verordnung des Magi-
s vom 10. November 1916 anzugeben, wieviele Kunden bei
n angemeldet ſind, wie groß die Milchmenge iſt, welche an
Kunden abgeliefert werden ſoll und welche Mengen tatſächlich
die Kunden geliefert worden ſind. Alle dieſe Angaben ſind
ennt für Jnhaber von Vollmilchkarten und von Gelegen
zarten zu machen. Wer die Anmeldung unterläßt, wiſſent-

unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mii
gnis bis zu ſechs Monaten oder an Geld bis zu 1500 Mark

Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch 500 Gramm
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in der
he vom 30. April bis 6. Mai 1917 bei den Fleiſchern auf

d der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf
Gramm feſtgeſet. Von den für dieſe Woche geltenden

iſchmarken können die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von
achtviehfleiſch bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von
chgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt, Schank
Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden. Auf jede der

bzw. d Fleiſchmarken dürfen 25 Gramm Schlachtviehfleiſch
eingewachſenen Knochen oder 20. Gramm ohne Knochen ent
men werden. Die Menge der Fleiſchwaren, die auf Grund
ſtädtiſchen Zuſahfleiſchkarten bei den Fleiſchern entnommen

den darf, beträgt ebenfalls 250 Gramm. Jeder Abſchnitt
Zuſatzfleiſchkarte berechtigt zum Bezuge von 125 Gramm

iſchwaren.

Städtiſcher Eierverkauf
er Talamtſchule am Dienstag, den 1. Mai. Zum Kaufe be
gen die Nummern der Lebensmittelſcheine 12 001 bis 21 000,
war von 8 bis 12 Uhr vormittags die Nummern 12 001 bis
9 und von 2 bis 6 Uhr nachmittags die Nummern 16501
1000. Für den Kopf eines Haushaltes werden zwei Eier

eben zum Preiſe von 83 Pfennigen für das Stück. Der
nemittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleunigung der Ab

zoung wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfer) bereit
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

Kaufe bei H. ELKAMN

Margarineverkauf
Am Dienstag wird auf dem ſtädtiſchen Markte in der Talamt-

ſchule und auf dem Schlachthofe Margarine verkauft, und zwar
vormittags von 8 bis 12 Uhr auf die Nummern 15 001 bis 16 500,
nachmittags von 2 bis 6 Uhr auf die Nummern 16 501 bis 18 000
der Lebensmittelſcheine. Auf den Kopf des Haushaltes entfällt
16 Pfund. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Der Preis
beträgt für das Pfund 2 Mark. Es wird erſucht, abgezähltes
Geld bereitzuhalten.

Zuckerbezugsſcheine für Bäckereien
Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien ſowie die

Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch aufgefordert, die
vom 1. Mai 1917 ab gültigen Zuckerbezugsſcheine am Dienstag,
den 1. Mai, vormittags 8—-1224 Uhr im Stadt-Ernährungsamt,
Schmeerſtraße 1 (2. Obergeſchoß), Zimmer 19, in Empfang zu
nehmen.

Bekanntmachung über Suppenwürfel
Unter den Bezeichnungen „Fano“, „Oſie“, „Jdeal“ und

anderen Benennueigen werden vielfach Suppenwürfel aus-
ländiſcher Herkunft in den Handel gebracht, die nach einem Gut
achten des Nahrungsmittel-Unterſuchungsamtes den an ſie zu
ſtellenden Anforderungen inſofern nicht genügen, als ihr Gehalt
an Kochſalz viel zu hoch und an Eiweiß (Stickſtoff) viel zuniedrig iſt. Die Vürfel entſprechen in ihrer Zuſammenſetzung
nicht einmal den an Erſatz-Suppenwürfel zu ſtellenden Anforde-
rungen. Vor dem Feilhalten und Ankauf der Ware wird ge
warnt.

Wucher mit Suppenwürfeln und Suppenwürzen
wird in erſchreckendem Maße getrieben. Nicht ſelten beſtehen
dieſe von ſogenannten Nahrungzsmitelfabriken unter hochtönen-
der Reklame angeprieſenen Waren zum allergrößten Teil aus
Salz. So iſt ein Fall bekannt geworden, wonach ein von der
Nahrungsmitezlfabrik „Goliath“ in Berlin, Schönhauſer Allee 9a,
vertriebener Suppenwürfel zu 90 Prozent aus Salg beſtand.
Dieſer Würfel machte aber ſeinem Namen keine Ehre und fand
unter den Verbrauchern keinen Gefallen. Der Erzeuger des
Suppenwürfels ſoll bereits während des Krieges zweimal wegen
Nahrungsmittelvergehens vorbeſtraft ſein; vor dem Kriege fer-
tigte er Schönheitsartikel. Von der Handelserlaubnisſtelle in
Berlin wurde ihm der Großhandel mit Lebensmitteln unterſagt.
Einer ſeiner Abnehmer war der Kaufmann Otto Kruſch in
Breslau, der die Ware als Zwiſchenhändler an einen gewiſſen
Kaufmann Paul Seidel in Breslau, Salzſtraße 34, weiterver-
trieben hat. Da Seidel auch nur Zwiſchenhändler war, kann es
nicht verwundern, daß die Suppenwürfel ſchließlich recht teuer
zu ſtehen kamen. Seidel wurde ebenfalls der Handel mit
Suppenwürfeln unterſagt: 309 000 Stück, die ſich noch in ſeinem
Beſitz befanden, wurden wegen ihrer Minderwertigkeit be-ſchlagnahmt 4Den Kleinhändlern kann nicht geraten werden, bei
dem Einkaufe von Suppenwürfeln recht vorſichtig zu ſein. Sie
mögen ſich nicht durch noch ſo verlockende Angebote und ſchöne
Warengzeichen betören laſſen, ſondern nur mit durchaus einwand-
freien Firmen in Verbindung treten. K. V.

Verteilung von Puddingpulver
Jn die behördliche Nährmittelverteilung ſind jetzt auch die

Puddingpulver einbezogen. Diejenigen Puddingpulverfabriken,
die durch Vermittlung der Reichsverteilungsſtelle für Nährmittel
und Eier mit Rohſtoffen beliefert werden, dürfen das von ihnen
hergeſtellte Puddingpulver, mag es aus den behördlich geliefer-
ten oder aus anderen Rohſtoffen hergeſtellt ſein, nur an die mit
der Verteilung der Nährmittel betrauten Stellen nach den
Weiſungen der Reichesverteilungeſtelle und unter den von ihr
vorgeſchriebenen Bedingungen abgeben. Jrgendwelche ſonſtigen
Lieferungen (an Privatperſonen, an Groß und Kleinhändler,
an Werkskantinen, Anſtalten uſw.) dürfen dieſe Fabriken nicht
mehr ausfſühren. Die Verteilung der Puddingpulver erfolgt
ebenſov wie die der anderen Nährmittel nach einem allgemeinen
Vertzilungsſchlüſſel durch die Kommunalverbände (Städte, Land
kreiſe uſw.). Jnwieweit die Kommunalverbände bei der Unter-
verteilung den Handel, die Konſumvereine, die Apotheken uſw.
herangiehen, hängt von den örtlichen Verhältniſſen ab und iſt
daher dem Ermeſſen der Kommunalverbände überlaſſen. Ueber
Anträge auf Berückſichtigung bei der Puddingpulver- Verteilung
entſcheiden hiernach die Kommunalverbände. Beſtellungen bei
den Fabriken der obenbezeichneten Art oder Anträge bei den
behördlichen Zentralſtellen ſind zwecklos.

Die Regelung iſt alſo dieſelbe wie hinſichtlich der Suppen-
würfel und loſen Suppen. Eine Beſchlagnahme der Pudding-
pulver hat ebenſowenig ſtattgefunden, wie eine Beſchlagnahme
der Suppenfabrikate. Den nicht behördlich belieferten Fabriken
ſind hinſichtlich des Abſatzes ihrer Erzeugniſſe keinerlei Be
chränkungen auferlegt, doch dürften ſolche Fabriken heute wohl
um noch über die zur Herſtellung von Puddingpulvern oder

Suppenwaren erforderlichen Rohſtoffe verfügen oder ſich ſolche
zu verſchaffen in der Lage ſein.

Schokolade und ſonſtige Süßigkeiten,
die gegenwärtig ſchon außerordentlich ſchwer zu beſchaffen ſind,
werden nun noch um etwa die Hälfte des bisherigen Preiſes ver-
teuert. Um nämlich den nötigen Ausgleich für die billige Her-
gabe des Verbrauchszuckers von den Kommunalverbänden zu er
möglichen, wurde durch das Kriegsernährungsamt beſtimmt, daß
der für die Herſtellung von Schokolade und Süßigkeiten durch
die Zuckerzuteilungsſtelle für das deutſche Süßigkeitengewerbe
in Würzburg zugeteilte Zucker künftig mit einem von den
Schokoladen und Zuckerwarenfabriken voraus einzugzahlenden
Sonderzuſchlag von 30 Mark für den Doppelzentner über den
allgemeinen Jnduſtriezuckerzuſchlog von 6,80 Mark für den
Doppelzentner hinaus belegt wird. Ferner wurden die Gebüh-fur es die Zuteilung auf künftig 30 Pfg. für den Doppelzentner

eſtgeſetzt.

Brockenſammlung der Stadtmiſſion
Zur Ausgeſtaltung der Brockenſammlung, die von der

Stadtmiſſion, wie wir bereits kurz berichtet haben, dankenswerter
Weiſe nun in vermehrtem Maße und großzügig in die Hand
genommen worden iſt, fand am letzten Freitag im Weidenplan
eine Verſammlung von Beteiligten ſtatt. Nach dem Aufruf in
der Preſſe haben ſich für die neue Arbeit, die das Kleine und
ſcheinbar Wertloſe in den vaterländiſchen Hilfsdienſt ſtellen will,
etwa 75 freiwillige Helfer und Helferinnen gemeldet, die zum
größten Teil erſchienen waren. Halle kann und will nicht hinter
anderen Städten zurückſtehen und ſeine kleine, bereits vorhan-
dene Brockenſammlung ſoll nun zu einem über unſere ganze
Stadt ausgedehnten, wohlgegliederten Unternehmen ausgebaut
werden. Zur Verwertung für Kriegszwecke ſoll alles geſammelt
werden, was in zahlreichen Haushaltungen immer noch achtlos

beiſzite geworfen wird oder unbenutzt herumſteht, wie: Papier
aller Art, Blechdoſen, Bindfaden, alte Bücher, Blumentöpfe,

laſchen, Kapſeln, Korke, Lumpen jeglicher Art, Staniol,
igarrenAbſchnitte, Bänder- und HKiſtchen uſw.

P. Winterberg, der Leiter der Verſammlung, legte den
Anweſenden Plan und Ziel des erweiterten Unternehmens aus
führlich dar. Zwei Freunde der Stadtmiſſion haben vor kurzem
die Brockenſammlung in Braunſchweig ausführlich ſtudiert, um
daraus Richtlinien für die Halleſche Gründung zu gewinnen.
In zahlreichen Städten beſtehen ſchon ſolche Sammlungen für
Kriegszwecke und haben ſich außerordentlich gut bewährt. Ein
ſtattlicher Reingewinn hat vielerorts erzielt werden können
durch Sammlung und Verkauf ſcheinbar wertloſer Abfälle im
Haushalt, die bisher zumeiſt ins Feuer oder in die Aſchengrube
wanderten Es iſt geplant, in Halle einige hundert Volks
ſchüler als Sammler anzuſtellen, die Abfälle aus den Häuſern,
die nach Straßen in einzelne Bezirke verteilt werden, abholen
und jeden Nachmittag in dem dazu hergerichteten Büro, Weiden-
plan 8, abliefern. Dort werden ſie von zwei Helferinnen in
Empfang genommen, geſondert und abgewogen. Die Kinder
erhalten dafür Quittungen mit Angabe von Art und Menge des
Eingelieferten. Die Quittungen werden dann von anderen
Helferinnen gegen Gutſcheine eingetauſcht, die als Bargeld an-
geſehen werden und wofür die Kinder Lebensmittel erhalten
oder ſich gleich dafür an Ort und Stelle Schulhefte, Bleiſtifte und
dergl. eintauſchen können, wodurch der Sammeleifer der Kinder
in wirkſamer Weiſe angeſpornt wird. Jeden Nachmittag wer-
den 10 Helferinnen zu tun haben, um alle Arbeit zu bewältigen.
Das Gangze wird dann zahlenmäßig gebucht. Tauſend fleiß'ge

ände regen, helfen ſich in munterm Bund“, kann man hier auch
agen. So ſchön es iſt, daß ſich ſchon viel freiwillige Arbeits
hände gefunden haben, das neue Unternehmen braucht zu ſeinem
Beſtehen auch weiter offene Hände, die Geldgaben ſpenden und
vermitteln. 400 Mark ſind bereits geſtiftet worden, aber min-
deſtens zehnmal ſo viel iſt nötig. Der ſo oft bewährte Opfer-
ſinn der Halleſchen Bürgerſchaft wird ſich gewiß auch hier glän-
zend bezeugen. Mag für den Anfang das kleine Büro auf dem
Weidenplan genügen, ſowie das zur Unterbringung der Gegen-
ſtände gemietete Kriſtallhaus auf dem Harz. Soll aber, wie
notwendig, die Neuſchöpfung baldigſt wachſen, dann ſprengt ſie
die engen Wände und weit größere Räume ſind notwendig.
Auch auf dem Bahnhof find Lagerräume nötig zum Unterbringen
der Brocken bis zum Abtransport an die Zentralſtelle. Ebenſo
müſſen dann tüchtige bezahlte Kräfte zum Verpacken und Ver
ſenden angeſtellt werden. Darum die Herzen auf und die Händg
auf, damit die Halleſche Brockenſammlung ſchleunigſt wachſe und
reichen Ertrag abwerfe. P. Winterberg am Weidenplay
nimmt jederzeit und dankbar alle für die Brockenſammlung be
ſtimmten Gaben entgegen.

Einſchränkung der Tabakverarbeitung
Von amtlicher Stelle aus geht folgende Mitteilung:
Am 27. Avril d. Js. fand auf Vorſchlag der Vertreter der

organiſierten Tabakarbeiter im Reich samt des Jnnern
eine Beſprechung über die am 1. Mai eintretende weitere Ein
ſchränkung der Tabak verarbeitung und deren
Rückwirkung auf die Tabakarbeiterſchaft ſtatt.

wurde feſtgeſtellt. daß die Einſchränkung nicht nur die
enigen Fabriken betrifft, denen Tabak neu zugewieſen werden

muß, ſondern auch diejenigen Fabriken, die noch nicht mit Tabaf
verſorgt ſind.

Einigkeit beſtand, daß eine Einſchränkung der Tabab
verarbeitung notwendig iſt und daß darauf Bedacht zu
nehmen iſt, daß bei der Einſchränkung vor allem die boden-
ſtändigen Tabakarbeiter geſchont werden. Die
Vertreter der Tabakarbeiterſchaft regten an, auf den Friedens
ſtand zurückzugreifen. Für den Fall, das dies nicht angängig ſein
ſollte, beſtand Ginverſtändnis darüber, daß nach dem I. Juli 1915
eröffnete Zweigbetriebe nach Ablauf der Uebergangszeit
geſchloſſen werden ſollen und darauf Hingewirkt werden
ſelle, daß die Zigarrenfabrikanten, die vor dem 1. Juli 191
während des Krieges neue Zweigbetriebe eröffnet haben, zunächſt
dieſe Zweigbetriebe einſchränken, ehe ſie zu Einſchränkungen in
ibren alten Betrieben übergehen dürfen, damit auf dieſe Weiſe
verhindert wird, daß die bodenſtändigen Arbeiter anſtelle der
neueingeſtellten Hilfskräfte entlaſſen werden.

Weiter wurde feſtgeftellt, daß auf die infolge des Krieges
erwerbslos werdenden Tabakarbeiter die im
Zentralblatt für das Deutſche Reich von 1914 Seite 620 und 1918
Seite 74 mitgeteilten Beſtimmungen über die Kriegswohlfahrs-
pflege ohne weiteres Anwendung finden.

Teuerungszulagen für baugewerbliche Arbeiter
Jn den letzten Tagen ſind im Reichsamt des Jnnern

Verhandlungen über die erneute Teuerungszulage der
Arbeiter im Baugewerbe zu erfolgreichem Abſchluſſe ge-
bracht worden. Unter der Leitung des Direktors im
Reichsamte des Jnnern, Dr. Caſpar, wurde am 3. und
4. Mai 1916 über eine Verlängerung des Reichstarifs-
vertrags und über die Gewährung von Teuerungszulagen
verhandelt Es wurde damals vereinbart, daß der Tarif-
vertrag zunächſt bis 31. Mäörz 1917 weiterlaufen ſollte;
darüber hinaus ſollte er als um ein weiteres Jahr, alſo bis
zum 31. März 1918 verlängert gelten, wenn am 31. De
zember 1916 noch nicht mit allen europäiſchen Großmächten
Friede geſchloſſen wäre. Gleichzeitig wurden Teuerungs-
zulagen zu den Tariflöhnen feſtgeſetzt, die in Tariforten
mit weniger als 5000 Einwohnern allgemein 7 Pfennig, in
cillen übrigen Tarifoebieten bei wehr als 9ſtündiger täg-
licher Arbeitszcit 10 Pfennig, bei Hſtündiger täglicher
Arbeitszeii 11 Pfennig für die Arbeitsſtunde betrugen.

Da der Krieg Ende 1916 noch fortdauerte, waren beide
Vertragsteile Arbeitgeber wie Arbeitnehmer bis zum
31. März 1918 an den Tarif und ſeine Sätze ſowie an die
Hulagen der Vereinbarung vom 3./4. Mai 1916 gebunden.
Die Arbeiter-Organiſationen erkannten dieſe Rechtslage an,
wandten ſich aber unter Berufung auf die zunehmende
Teuerung aller Gegenſtände des Lebensbedarfs an das
Reichsomt des Jnnern, um durch deſſen Vermittlung neue
eder erhöhte Zulagen zu erlangen. Die Verhand-
lungen haben zu einer Einigung geführt. Die neue
(zweite) Teuerungszulage die durch den ſoeben abgeſchloſſe-
nen Vertrag feſtgelegt wird, iſt für alle Tarifgebiete und
unabhängig von der Lage der täglichen Arbeitszeit einheit-
lich auf 157 Pfennig für die Arbeitsſtunde bemeſſen. Be-
trugen ſie bisher ſchon mehr als 15 Pfennig, ſo ſollen ſie
unverändert weitergezahlt werden. Auf tariffreien Arbeits-

Halle a. S,
Leipzigerstr. 87.



ſtellen, für die während des Krieges beſondere Platzverträge
oder Lohnvereinbarungen abgeſchloſſen ſind, ſoll der Lohn
durch entſprechende Zuſchläge dem Tariflohn des nächſt
liegenden Tariſgebietes zuzüglich beider Zulogen der
vom Mai 1916 und der gegenwärtigen ausgeglichen wer
den; auch hier ſollen bisher gezahlte höhere Löhne nicht ge
kürzt werden. Indes findet bei den auf Grund von Ver-
trägen dieſer Art Beſchäftigten eine Anrechnung der ſoge
nannten Auslöſung ſtatt, ſoweit ſie mehr als 2 Mark für
den Kalendertag (alſo 14 Mark für die Woche) beträgt.

Die Arbeitgeber haben ſich verpflichtet, die neue Zu
lage rückwirkend vom 27. April 1917 ab zu gewähren; da
bei iſt vorausgeſetzt, daß, bevor die Zahlung beginnt, die
Frage der Rückerſtattung durch das Reibezw. die Bundesſtaaten geregelt iſt. 6
tem n d a durt d neue Ab-er ungeſtörte rtgang der kriegswichtigenBauten ſichergeſtellt wird. vrige

e

Thieles Fahrplanbuch
Wönnen wir diesmal leider nicht in der gewohnten Weiſe unſerer
Zeitung beilegen, da wir infolge der vielen Fahrplanänderungen
nicht in der Lage waren, das Fahrplanbuch zuſammen ſtellen zu
können. Thieles fahrplanbuch hat ſich ſtets als zuverläſſiger
Reiſebegleiter bewährt und ſoll es auch ſpäter wieder ſein, doch
müßte jetzt durch die häufigen Veränderungen der Fahrzeiten
ſeine unbedingte Genauigkeit in Frage geſtellt werden. Gerade
dieſer Umſtand hat uns ganz beſonders veranlaßt, diesmal von
der Herausgabe abzuſehen.

TmD—-—

Der deutſche Kronprinz bittet von Geburtstagswünſchen
abzuſehen

Der Deutſche Kronprinz läßt wegen der überaus ſtarker
Belaſtung der Poſt und Telegraphenbehörden im Felde und in
der Heimat bitten, auch in dieſem Jahre von jeglichen Glück

anläßlich ſeines Geburtsbages am 6. Mai Äbſtand zu
nehmen

Ein neuer ſozialer Frauenbern
Zu der Mitteilung über den Beruf der Fabrikpflegerin wird

ergänzend von amtlicher Seite noch folgendes mitgeteilt: Für die
Anmeldung zur Beteiligung an dem von der Kriegsamt
ſtelle Magdeburg veranſtalteten Einführungs
kurſus für Fabrikpflegerinnen iſt Einſendung von
Lebenslauf und Zeugniſſen über die bisherige Tätigkeit der Be
werberinnen oder perſönliche Vorſtellung bei der Kriegsamtſtelle
Magdeburg, FürſtLeopoldſtraße, erforderlich. Um allen geeig-
neten Perſönlichkeiten den Zugang zum Beruf der Fabrikpflegerin
zu ermöglichen, iſt der Beitrag für den Lehrgang niedrig bemeſſen.
Soweit Bewerberinnen durch eine Berufstätigkeit gebunden ſind,
kann die Kriegsamtſtelle ihre Beurlaubung zur Beteiligung cm
Lehrgang und zur Uebernahme einer Stelle als Fabrilkpflegerin
befürworten.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurde der Leutnant

der Reſ. Bernhard Kilian, Flugzeugführer einer Flieger-
abteilung im Weſten, ausgezeichnet.

Stadtgymnaſium. Die Notreifeprüfung beſtand am
27. April der Gefreite d. R. Johannes Koe gel. Das Verdienſt
kreug für Kriegshilfe wurde verliehen dem Oberlehrer a. D.
Prof. Dr. Berndt und dem Oberlehrer Prof. Geneſt.

Jn der St. Georgengemeinde findet am Mittwoch, den
2. Mai, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde in der St. Georgskapelle
ſtatt, die von Paſtor Dr. Vahldieck gehalten wird.

Der Vortrag des Kapitäns von Mantey findet nicht am
4. Mai, ſondern am Montag, den 7. Mai, ſtatt. Da ſchon eine
ſehr rege Nachfrage nach Eintrittskarten eingeſetzt hat, ſei noch-
mals darauf hingewieſen, daß ſolche auf der Geſchäftsſtelle des
Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskeaft
und ferner beim Hofmuſikalienhändler Heinrich Hothan im Vor-
verkauf zu erhalten ſind. Der Vortrag, der den U-Bootkrieg
ganz beſonders berückſichtigen wird, wird ein zuverläſſiges Bild
der gefamten dentſchen Seekriegsführung geben.

Aus den Vereinen
Deutſchmädchenbund. Ueber

ſprach Profeſſor Waetzoldt am 28. April. Die Kunſtwiſſen-
ſchaft beſitzt Runge und ſeine Werke erſt ſeit ſeiner Wiederent-
deckung durch Alfred Lichtwark, das große Publikum ſeit der
Berliner Jahrhundertfeier 1906. Als Runge in Hamburg 1810
ſtarb, ſtand er im Mittelpunkt des deutſchen Geiſteslebens, er
war der Maler der Romantik, der mit Tieck und Brentano be
freundet war, von Fichte und Görres, Steffens, Jakob Grimm,
den Brüdern Schlegel geſchätzt, von Goethe anerkannt wurde.
Sein Schaffen drängte ſich in wenige Arbeitsjahre zuſammen,
eine unmittelbare Wirkung auf die Kunſt ſeiner Zeit iſt von ihm
nicht ausgegangen. Wie der Jmpreſſionismus in Runges Na
turſtudien einen Vorläufer zu erkennen glaubte, wird heute, an
der Wende der Stile, wieder auf Runges monumentale Bildnis-
malerei und ſeine große Form hingewieſen. Der Vortragende
zeigte an Jugendbildern, wie ſich Runge freimacht von dem aus
klingenden Rokokoſtil, der die Akademie in Kopenhagen be-
herrſchte, wie er in Drseden im Verkehr mit den Romantikern
und beeinflußt durch das Leſen der deutſchen Myſtiker ſeinen
Weg findet und in der großen ſymboliſchen Bildfolge der „Zei-
ten“ eine neue religiös vertiefte deutſche Landſchaftskunſt zu
ſchaffen bemüht war. Neben den gedanklich bedeutſamen Werken
ſteht die Reife der Bildniſſe Runges, die bürgerliche Perſonen
ſeiner nächſten Umgebung in das Heroiſche der Geſinnung, in
das Monumentale der Form nach ſteigere. Gerade hier wird
unſere von ähnlichem Stilvollen geleitete modernſte Kunſt an-
knüpfen können. Redner verglich zum Schluß Runge mit Hein
rich von Kleiſt. Beide gingen zugrunde in dem Zwieſpalt zwi-
ſchen Können und Wollen, übergroß Gedachtes wollten ſie über-
groß verwirklichen. Wie Runge eine neue deutſche Kunſt vor-
ſchwebte, in der Rengiſſance und Gotik, Landſchaft und Religion,
Muſik und Poeſie zu höherer Einheit verſchmelzen ſollten, rang
Kleiſt mit dem dramatiſchen Jdeal einer Verbindung der Antike
mit Shakeſpeare; beide wollten „Oſſa auf den Pelion türmen“.
An ihren Abſichten gemeſſen, gewanen ſie nur Bruchſtücke, aber
von einer in die Zukunft weiſenden Jnnerlichkeit und Kraft.
Der nächſte Vortrag mit Lichtbildern über Alfred Rethel findet
am 7. Mai, pünklich 84 Uhr, im „Mozartſaal“ ſtatt.

Vereins-Anzeiger
V. kommunaler Bezirks-Verein Halle. Monatsverſammlung am

3. Mai, abends 828 Uhr, im „Kaiſer Wilhelm“: Beſprechung
von Gemeindeangelegenheiten.

Krieger-Begräbnis-Verein. Am Dienstag, abends 836 Uhr,
Monatsverſammlung in Bauers Brauerei-Ausſchank.

Kurorte und Reiſen
BadenBaden. Die Zahl der zur Kur ſich hier aufhaltenden

Fremden erreichte 7803.

Philipp Otto Runge

Kunſt und wiſſenſchaft
Sinfoniekonzert

Unter den großen Orcheſterwerken nimmt die 9. Sinfonie von
Beethoven in der Gunſt des deutſchen Volkes einen über allen
andern erhabenen Ausnahmeplatz ein. Jhre Aufführung be
deutet ſtets ein Feſt, das höchſte Begeiſterung entzündet und die
Empfindungen der Mitwirkenden wie der Zuhörenden aus den
irdiſchen Schranken zu freien himmliſchen Fernen emporträgt.
Die Begründung dieſer Tatſache ſuchen ſelbſt Forſcher wie Kretz
ſchmar zum Teil in den “Theorien, welche in neuerer Zeit an
den „außerordentlichen Charakter der neunten Sinfonie geknüpft
ſind. Was kümmern den Muſikfreund, der vor der frommen
Jnbrunſt des Adagio in Ehrfurcht und Andacht erſchauert, den
der dithyrambiſche Jubel des mächtigen Schlußßſatzes über die
gemeine Bedürftigkeit des Tages emporreißt, rien und
ſpitzfindiſche künſtleriſche Erwägungen? Er erquickt ſich an den
Herrlichkeiten, ie ihm überreich aus jedem Abſchnitt des Werkes
in die Seele ſtrömen und bekennt jedesmal von neuem, daß die
neunte Sinfonie als Kunſtſchöpfung ihresgleichen nicht hat. So
humniſch ſchwungvoll dieſe Sinfonie auch ausklingt: das Thema
„Freude“ wird in ihr doch nur in ſehr bedingten Formen ab
gewandelt. Da war es denn gut und löblich, ihr die “achte“
voranzuſchicken, die abwechſelnd in wohligem Behagen, in ſchalk
haftem Humor und in heiterer, fröhlicher Laune ſchwelgt. Von
dieſem unwiderſtehlich feſſelnden Werke ſtärkſter Lebensbejahung
aus bedeutet denn die neunte Sinfonie eine gewaltige Steige-
rung nach Maß und Jnhalt.

Daß es unſerem Theater in Zuſammenarbeit mit der
Robert-Franz-Singakademie und ihrem verdienſt-
vollen Leiter, dem Königlichen und Univerſitätsmuſikdirektor
Alfred Rahlwes, gelungen war, alle Widerſtände der
ſchweren Sorgenzeit zu überwinden und dieſe beiden Werke in
einem Konzert vereinigt zu bringen, fordert die herzlichſte An
erkennung heraus; um ſo mehr, als der Aufführung ein voller
Erfolg beſchieden war. Alfred Rahlwes entfaltet als Sinfonie
dirigent mehr und mehr ganz vortreffliche Eigenſchaften. Sein
fein errtwickelter Sinn für ſtraffe Rythmik, klare Gliederung und
d unabläſſiges Streben nach Schwung des Ausdrucks en

er Wiedergabe außerordentlich zugute. Seine Auffaſſung war
u und geſund und prunkte nicht mit erklügelten Mitteln.
Infolgedeſſen blieb die Geſamtwirkung groß und zwingend. Ob
hier und da nicht andere Möglichkeiten in der legung des
Gehalts wünſchenswert, ob nicht beſonders in den berühmten
Baßrezitativen mehr innere Ruhe des Vortrags zu empfehlen
geweſen wäre, iſt eine Sache für ſich, die dem allgemeinen Lob
keinen Eintrag tut. Das Stadttheaterorcheſter folgte den Wei-
ſungen ſeines Leiters mit ſtets bereitem künſtleriſchem Willen.
Es hat ſeinen vollgewichtigen Anteil an den Ehren des Abends.
Gut klangen vor allem erſte Geigen und Bäſſe. Auch den ver-
ſchiedenen Bläſergruppen gebührt Anerkennung, obwohl gerade
hier ungetrübte Tonreinheit nicht immer gleichmäßig vorhanden
war. Mit größter Hingebung widmete ſich der verſtärkte Chor
der Robert-Franz-Singakademie ſeiner ſchweren Pflichten. Das
Soloquartett Dina NMNahlendorf, Henriette
Böhmer, Adolf Harlacher und Otto Semper
ſang tüchtig und gut, entbehrte aber in der Führung eines in
der Höhe ſtimmlich Soprans.

Das Haus, welches bis zum letzten Platz ausverkauft war,
beveitete allen Mitwirkenden berechtigte ſtürmiſche Huldigungen.

Prof. Dr. W. Kaiſer.
,,,7rncſcaua7d]”

Spenden für den Akademiſchen Hilfsbund
Dem anhaltiſchen Staatsminiſter Dr. Laue wurden für die

Sammlung zugunſten des Ortsausſchuſſes Halle
des Akademiſchen Hilfsbundes neuerdings zur Ver-
fügung geſtellt: 1000 Mk. von der Firma Franz Braun, Aktien-
geſellſchaft, Zerbſt, je 500 Mk. von Herrn Major Dr. von Oechel
haeuſer und der Deſſauer Waggonfabrik, Aktiengeſellſchaft, dier-
ſelbſt, 300 Mk. von der Firma Gebrüder Sachſenberg, Roßlau, je
200 Mk. von den Firmen Bernburger Saalmühlen A.-G., Gellen-
dien Haffner, L. Keßler und Sohn ſowie von Herrn Fabrik
beſitzer Heinrich Lange, ſämtlich in Bernburg, 100 Mk. von Herrn
Geh. Regierungsrat Dr. Teichmüller, hierſelbſt und 20 Mk. vom
Krüppelſtammtiſch, Cöthen.

Eine neue Nordpolexpedition
Kriſtiania, 28. April. Das Storthing bewilligte mit allen

Stimmen gegen 8 ſozialdemokratiſche nach dem Vorſchlag des
Budgetausſchuſſes einen Kredit von 260 000 Kronen für Roal
Amundſens Nordpolexpedition.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Stadttheater. Dieſen Montag findet die letzte Aufführung
der Oper „Ariagdne auf Naxos“ von Richard Strauß ſtatt.
Dienstag wird die Tragödie „Herodes und Mariamne“
mit Leopold Sachſe als König Herodes wiederholt. Mittwoch:
„Undine“, Donnerstag: „Alt- Heidelberg“, Freitag:
„Das Dreimäderlhaus“. Für Sonnabend abend und
Sonntag nachmittag ſind Volksvorſtellungen bei kleinen Einheits-
preiſen von 25 bis 65 Pfg. vorgeſehen. Am Sonnabend gelangt
Lortzings komiſche Oper „Die beiden Schützen“ zur Auf-
führung, Sonntag nachmittag „Johannisfeuer“ von Her-
mann Sudermann. Wie bereits mitgeteilt, erliſcht mit
Donnerstag, den 3. Mai die Gültigkeit der Wochentags-Stamm-
karten. Die letzten Vorſtellungen für Stammkarten-Jnhaber
firden ſtatt am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag.

„Des Königs Befehl“, ein hübſches vaterländiſches Luſt
ſpiel von Carl Toepfer, fand als dritte der vom Gar-niſonkommando veranſtalteten Volksvorſtellungen im
Thaliatheagater am geſtrigen Sonntag nachmittag herzhaften
Beifall. Eine Reihe bekannter Mitglieder des Stadttheaters,
u. a. die Damen Troeger, Grawi, Debicke und die Herren Fried-
rich, Teuſcher, Maſſon, Pahl, Wilcke, Eckhardt hatten ihre Kunſt
in den Dienſt der Sache geſtellt. Die freudige Aufnahme, die
das flotte und luſtige Spiel vom Alten Fritzen fand, bewies,
daß man mit der Wahl des Stückes und mit der Aufführung
das Rechte getroffen hatte; der gute Beſuch des Theaters zeugte
von neuem dafür, einem wie tiefgefühlten Bedürfnis die Ein-
richtung dieſer Volksvorſtellungen Genüge tat.

Walhalla-Theater. Auf den heutigen Abend der Leip
ziger Seidel-Sänger wird hiermit nochmals hingewieſen.
Diensiag, den 1. Mai beginnt das Gaſtſpiel der Univerſal-Künſt-
lerin GErcra Offeneh, die in Leipzig, Dresden und allen an-
deren Großſtädten wahre Triumphe feierte. Ueber die Vielſeitig-
keit von Erna Offeneys Leiſtungen würde man gar nicht fertig
zu ſchreiben. Hier heißt es nur: Kommen und ſehen. Das
Gaſtſpiel geſchieht unter Mitwirkung von Rudolph Se gommer,
der bei den Hallenſern inſofern in guter Erinnerung ſteht, als er
vor fünf Jahren mit dem lenkbaren Luftſchiff „Parſeval“ ſich
hier in Halle einführie. Segommer wollte auch diesmal den
Hallenſern mit einer Ueberraſchung aufwarten, indem er glaubte,
mit einem UBoot in Halle einzutreffen. Der Gedanke ſcheiterte
aber ſchon daran, daß unſere Saale nicht den nötigen Tiefgang
aufweiſt. Segommer wird im Verein mit Fräulein Erna
Offeney das Beſte vieten, ſo daß die Beſucher reichlich auf ihre
Koſten kommen, zumal die Direktion außer mehreren Variété-
Nummern noch für eine große Angiehungskraft Sorge getragen
hat, indem ſie den ſeltlamen Gaſt „Der geheimnisvolle Krauſe“,
die Senſation von Berlin, Ofenpeſt und Stockholm für ein kurzes
Gaſtſpiel verpflichtet hat. Grund genug, um das Walhalla

eater wiederum für die nächſte Zeit allabendlich zu füllen.
Die Tageskaſſe iſt täglich von 10 bis 114 und 4 bis 6 Uhr
geöffnet.

Jm0’òD Apollo Theater verabſchieden ſich andie Oberbayern in der Aufführung des Loth
vom Riedhof“. Desgleichen verweiſen wir auf die heutige üc
eige der „Bunten Bühne“, die am 1. Mai rhr Gaſtſpiel
polloTheater beginnt. Außer Max Marzelli, dem hier a

mit Freude aufgenommenen enden Parodiſt
bringt die „Bunte Bühne“ ein vornehmes erſtklaſſiges v
gramm, das noch viel von ſich reden machen dürfte. t

Bad Wittekind. Am Dienstag, den 1. Mai wird in
Wittekind“ die diesjährige Konzertzeit eröffnet.
den übrigen Naturſchönheiten im Norden unſerer Stadt einen ber

friſchem Baumesgrün und mit einer fröhlich ſchmetternden
fiederten Vogelſchar dicht bevölkerten Park der Allgemeinheit
gänglich zu wiſſen, auch an jedem Tage früh ſowie an den So
tagen, Dienstagen und Freitagen des Nachmittags de
Klängen unſeres rorzüglichen StadttheaterOrcheſters auſ
zu können, ſind Vorzüge, die Halle vor mancher Stadt aug
weiſen hat und die uns mit Stolz von „unſeren Witte
ſt rechen laſſen. Außerdem bietet der Saal des Kurhauſes m
ſeinen behaglichen Nebenräumen und der großen geſchü n
GartenKolonnade einen ausreichenden Zufluchtsort bei
günſtigem Wetter. Ebenſo wie in früheren Jahren werden e
in der diesjährigen Kongertzeit mehrere Abendkonzerte, darum

eine Anzahl Sinfonie- Konzerte veranſtaltet 2
Die Verwaltung hat die anerkennenswerte Neuerung getroffe
daß den Inhabern von Dauerkarten für die WittekindKomet
geſtattet wird, auch alle Donnerstags- Abend- Konzerte
Zoologiſchen Garten nicht für den Sommer, ſondern auch für m
kommenden Winter zu denſelben Bedingungen zu beſuchen wie
die Jnhaber von Jahreskarten für den Zoologiſchen Garten d
Preis für die Dauerkarie beträgt ſechs Mark einſchließlig
ſtädtiſchen Kartenſteuer. Pächter der Gaſtwirtſchaft i Wo
Wittekind“ iſt wieder Herr Louis Kunze. t

Kirche, Schule und miſſion
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Der Halliſche Verein für ärztliche Miſſion ſenbahn
hielt am Sonntag abend als Auftakt zur Tagung der Miſſion tigkeit der
konferenz im kleineren Kreiſe eine Zuſammenkunft in Bezirksar
Melanchthonianum ab. Miſſ.-Sup. Schumann Berlin vt. Als
der Berliner Miſſionsgeſellſchaft, deſſen Wiege in Südaftih mer die
ſtand und der länger als 25 Jahre im NyaſſaGebiet tätig l nde Sche
ſprach höchſt anregend über die Einbürgerung der ärztliche 4 ben
Mifſion im deutſchen Nyaſſagebiet Als vor mee aben,
denn einem Vierteljahrhundert Schumann und die anden waltung
Miſſionare der Berliner Miſſion im Konde-Land im Nyaſſa ung aus d
gebiet eintrafen und ſich die Station Wangemannshöh errich i ufes nicht
ken, fanden ſie hier ein reiches Arbeitsgebiet vor. Der Geſun Zu der ſ.
heitszuſtand der Eingeborenen in dortiger Gegend iſt keineewegſſe ausühb
ein guter. Anſteckende Krankheiten aller Art, Malarig, Philarg iegsſam
Pocken, Dhyſſenterie, Ausſatz und vor allem die Schlafkrankhe denſten G
ſind hier tagtägliche Erſcheinungen. Die Ernährungsweiſe le uwohl wie die Wohnungs- und Kleidungsverhältniſſe der Lunte Pflegean
dort tun das Jhre, den Geſundheitszuſtand der Schwarzen a lichen Tät
beeinträchtigen. Nun kennen die Eingeborenen zwar eine an rufsberatun
Reihe von Krankheiten, etwa 30, gegen die ſie auch entſprechen gung u. a.
Mittel in Anwendung zu bringen wiſſen, wie ſie über waltung,
anatomiſch im Ganzen ziemlich bewandert ſind, gegenüber alle die Wu
plötzlich auftretenden Krankheiten jedoch, wie es die Anſteckung nbahnbedie
krankheiten ſind, ſtehen ſie völlig ratlos und verlaſſen ſich aus Teil i
ſchließlich auf Mittel, die aus dunkelſtem Aberglauben un des L
Fetiſchismus entſpringen. Für die Miſſion in beiderlei Geſtalt een des S
als Miſſion des Wortes und der Tat, ſtand hier ein weites Felauf. Zunächſt wurden Sandflöhe, Zahnſchmerzen und Poce Kon
vertrieben, Tauſende von Schwarzen wurden geimpft, Hundettim Miſſionslazarett behandelt. 1910 kam der erſte Miſſionsah er Stenogr
ins Nyaſſagebiet. Arzt und Miſſionar arbeiten ſeitdem Hand i in Magd
Hand. Wie der Miſſionar dem Arzt hilft, indem er den oft ſei ſtark beſuch:
ſpröden Boden des Vertrauens ebnet, ſo hilft der Arzt da der Vertrete
Miſſionar, indem er die Taten vollbringt, an die jener mit ſang in den
nem Worte anknüpfen kann. Der chriſtliche Arzt iſt in er zugenom
Miſſion nicht zu entbehren. Ene Anzahl Lichtbilder vervltiſchen Hilfs
ſtändigte die ſehr beifällig aufgenommenen Schilderung ſidmet. Zu
Prof. D. Haußleiter leitete den Abend ein und berichtete lze-Schrey d

00 Mark g
kungen ztviſb
törer, Erbau
hildert.

großen Umriſſen über die gegenwärtige Lage und die zuverſi
lichen Zukunftshoffnungen der ärztlichen Miſſion.
tracht kommenden Stationen ſind zur Zeit bis auf eine einzi
auf Sumatra (Niederländiſch Jndien) ſämtlich in Feindeslan

Aus dem Gerichtsſaal
Treibriemendiebſtahl

Jn der Zementfabrik Nietleben wurde von 2 Jahren ein ſeh
wertvoller Treibriemen geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich
den Sattlermeiſter Koch, der einige Monate dort als Satth
beſchäftigt geweſen war. Ein zum Heeresdienſt eingezogen
Elektrotechniker gab an, daß ſich Koch an ihn gewendet hat
wie man denn am beften Treibriemen von dort bekommen könnt

Die in
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Am Tage der Tat hatte ein Angeſtellter der Fabrik an den Nah ſt 210. Fer
mittagsſtunden den Angeklagten mit einem anderen in der M hrig, Mold
der Fabrik geſehen. Koch mußte ſich jetzt vor der Halleſche
Strafkammer wegen Diebſtahls verantworten; er beſtritt dies

z entſchieden, er ſei geſchäftlich in Nietleben geweſen. 2
erdachtsgründe ſprachen jedoch gegen ihn. Das Gericht

urteilte den bisher noch nicht Beſtraften zu 1 Jahr Gefängt

12jährige Diebin
Das Schöffengericht in Bitterfeld hatte die 18jähr

Schülerin R. von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen,
ſie nicht für ihre Tat verantwortlich zu machen ſei. Sie a
einem 10jährigen Kinde ein Geldtäſchchen mit 3 Mark Jnh

ide. (3600
Karent (Gerh
z 19, 21 10

f. IVO Mk.) 1.
hter). Tot.:
n: Tiptop (4
lo-Preis.
ſche), 2. Alle

j 14: 10,

alier (4).geſtohlen und das Geld dann vernaſcht. Der Schuldirektor W. (3200 Me
ein Schularzt hatten vor dem Schöffengericht angegeben, daß th), 3 Kaſſ
das Mädchen für krankhaft veranlagt halten. Der Amtsanw 10. Ferner li

nnen. (120
alas y Gom
10, Platz 7
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8gleich.
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n: Gael R
Equetz, Gu

legte Berufung gegen das freiſprechende Urteil ein. Vor
Halleſchen Strafkammer erklärte der Rektor, daß er das G
für geiſtig krank halte, es habe ſchon hunderte von Diebſtät
ausgeführt und zeige niemals Reue. Einmal habe es
Schulmädchen, die ſchöne Schleifen hatten, dieſe abgemacht.
Gerichtsarzt hielt die Angeklagte jedoch für zurechnucigsſa
ſie ſei höchſtens geiſtig minderwertig. Die Halleſche Strafkanr
verurteilte daraufhin dic Angeklagte zu 3 Tagen Gefängt

Fleiſchdiebſtähle
Vier 18jährige, ſchon vorbeſtrafte Arbeiter mußten ſich we

Diebſtahls und Hehlerei vor der Strafkammer verantwor
Die drei erſten Angeklagten hatten von einem Fleiſcher
Fleiſch geſtohlen und mit Hilfe des vierten bei einem S
macher zu gutem Preiſe verkauft. Es wurden rer
mehrere derartige Diebſtähle zur Laſt gelegt, doch lonn en
ihnen nicht nachgewieſen werden. Die Angeklagten wie
der Halleſchen Strafkammer, und zwar Hörſel mit 9 on
Werlſe mit 4 Monaten, Gutſche mit 5 Monate
Kunze mit 2 Monaten Gefängnis belegt.

Zu hohen Geldſtrafen verurteilt

Der Gaſtwirt Elze in Gerag, der die ePflaumenmus überſchritten hatte, wurde zu 1500 bägg ma
ſtrafe oder 150 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Bä r
Skade in Jena, der Steinnußmehl als Streumehl r u
Vrotbacken verwendet hatte, wurde vom Schöffengericht
Mark Geldſtrafe verurteilt.
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Kaffee m esehlrre „ingebhorg“ und „Gertrud“ sind
ine äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Bäker, len öh. 1

poſt und Eiſenbahn
gärſorge der Staatseiſenbahnverwaltung für dieDie ßäriors Kriegsbeſchädigten

bei allem guten Willen, den Kriegsbeſchädigten mit
ind Tat zur Seite zu ſtehen nur in beſchränktem Um
Wetatigt werden, da zunächſt den beſchädigten Eiſen-

n genügend freie Stellen verbleiben müſſen. Die als
v te zur Verwaltung zurückkehrenden Beamten,
r ten und Arbeiter, die bis zum Beginn des

im Eiſenbahndienſt beſchäftigt waren, werden nach
ihteit in ihren alten oder in anderen ihrer körper-

ligeiſtungsfähigkeit entſprechenden Stellen wieder ver
et Unter dieſen Umſtänden können Kriegsbeſchädigte

eringer Zahl in Beamtenſtellen bei der Eiſenbahn
uing untergebracht werden. Um aber derartigen

erbern bald einen Verdienſt zukommen zu laſſen, wird
Lerſucht, ihnen eine Beſchäftigung außerhalb des Be

enverhältniſſes zu übertragen. Kriegsbeſchädigte da-
teie den Zivilverſorgungs- oder den Änſtellungs-
4 nicht beſitzen und vor Ausbruch des Krieges bei der
ahnverwaltung nicht beſchäftigt waren, können als
eiter zur vorübergehenden Beſchäftigung eingeſtellt
en, auch wenn ſie den Vorſchriften über die körperliche

lichkeit nicht voll entſprechen, aber für eine Arbeiter
haftigung noch geeignet ſind. Iſt eine Beſchäftigungs-
ichkeit zurzeit nicht vorhanden, ſo wird der Betreffende
j zuſtändigen Ortsausſchuß für die Fürſorgearbeit im

elfall überwieſen.

Für die kriegsbeſchädigten ehemaligen
enbahner und deren Söhne iſt durch die

Igkeit der am Sitze jeder Eiſenbahndirektion beſtehen-
Bezirksausſchüſſe die vollkommenſte Fürſorge ſicherge-

Als Kriegsbeſchädigte gelten hierbei Kriegsteil-
er. die eine ſolche Verwundung, Verletzung oder
ernde Schädigung der Geſundheit durch den Krieg er-

haben, daß auch nach Abſchluß der durch die Heeres-
waltung ausgebildeten Heilbehandlung und nach Ent-
ung aus dem Heeresverband eine Wiederaufnahme des
fes nicht oder nicht ohne weiteres möglich iſt.
Zu der ſegensreichen Tätigkeit, die dieſe Bezirksaus-
ſe ausüben, gehört auch die Fürſorge der
jegsſammlung. Dieſe kann ſich auf den ver-
denſten Gebieten betätigen, z. B. durch Heilbehandlung
Pflegeaufenthalt zur Wiederermöglichung einer be-

ichen Tätigkeit, Beſchaffung von Erſatzgliedern uſw.
ifsberatung und Berufsausbildung, Familienver-

jung u. a. m.Palimg, was irgend geſchehen kann, um an ihrem
le die Wunden des Krieges zu heilen und von den
nbahnbedienſteten, die infolge von Kriegsbeſchädigung

Teil ihrer Erwerbsfähigkeit verloren haben, die
gen des Lebens fernzuhalten.

Kongreſſe und Kusſtellungen
der Stenographenbund Sachſen-Anhalt (Stolze-Schrey)

in Magdeburg eine aus allen Teilen des Bundesgebiets
ſtark beſuchten Vertreterverſammlung ab. Nach den Berich-

der Vertreter hat im ganzen Bundesgebiet nach anfänglichem
gang in den erſten Kriegsmonaten das kurzſchriftliche Leben
der zugenommen; auch haben ſich viele Vereine dem vater
iſſchen Hilfsdienſt und der Jugendpflege mit beſonderem Eifer

idmet. Zur Kriegsanleihe habe der Stenographenverband
ze-Schrey dem der Bund angehört, aus eigenen Mitteln

d Mark gezeichnet. Jn einem Vortrag über „Wechſel-
kungen zwiſchen Krieg und Kurzſchrift“ wurde der Krieg als
törer, Erbauer und Erzieher auch auf kurzſchiftlichem Gebiet
hildert.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Berlin-Karlshorſt am 29. April. I. Preis
Rummelsburg. (2700 Meter, 7000 Mk.) 1. Waldhorn

hr), 2. Sachſenwald (Wurſt), 3. Erpel (Ch. Lange). Tot.:
g 61: 10, Platz 80, 16, 62 10. Ferner liefen: Thea Man-

(4), Caſſiopeia, Theo (ang.), Victor (gef.), Lucarne (gef.),
ſſew, Paranuß. II. Ritterſporn-Jagdrennen.
O Meter, 8000 Mk.) 1. Magdalena (R. Fritzſche), 2. Bulvana
nſch), 3. Saalberg (Heimann). Tot.: Sieg 65: 10, Platz 17,
14: 10. Ferner liefen: Oval (4), Seneca, Daimio, Lavalava,
toria, Moldau. III. Preis von Niederſchöne-
ide. (3600 Meter, 5000 Mk.) 1., Allerweltsmädel (Cavello),
Tarent (Gerhardt), 3. Capelle (Liebſch). Tot.: Sieg 51 10,
z 19, 21 10. Ferner liefen: Roſendaal (4), Lautenſpiel,
f. IV. Reſidenz-Jagdrennen. (4000 Meter,
d0 Mk.) 1. Lorbas (Dyhr), 2. Anruf (Wurſt), 3. Tory Hill
hter). Tot.: Sieg 15: 10, Platz 12, 13, 28 10. Ferner
n: Tiptop (4), Cratinus, Diamond Hill (gef.). V. Cal-
lo-Preis. (4200 Meter, 10 000 Mk.) 1. Wacholder (R.
ſche), 2. Allerweltskerl (Wurſt), Jungtürke (Richter). Tot.:
z 14: 10, Platz 11, 12 10. Ferner liefen: Lockruf (Zef.),
alier (4). VI. Jahvres-Jungfern-Jagdren-

n. (3200 Meter, 5000 Mk.) 1. Eitel (Cavello), 2. Pommerh
h), 3. Kaſſala (Wähnelt). Tot.: Sieg 111 10, Platz 28,
10. Ferner liefen: Trajan, Turmalin. VII. Zuflucht s
nnen. (1200 Meter, 5000 Mk.) 1.Seefahrer (Einfinger),
alas h Gomez (Heimann), 3. Neck (Krattiger). Tot.: Sieg
10, Platz 71, 16, 73 10. Ferner liefen: Cupido, Namaſos,

h, Erich G., Ortrud, Kätchen (4).
Rennen zu Hamburg Horn am 29. April.
Sgle ich. (1800 Meter. 20000 Mk.) 1. Eros (H. Blume),
Laret (Raſtenberger) und 2. Lilienſtein (Unruh) (totes
nen). Tot.: Sieg 35: 10, Platz 15, 19, 28: 10. Ferner

Gael Rhu, Manila, Royal Lancer, Romno, Norton,
Squetz, Gunteram, Sorawis, Ritter, Papyrus. Ver
ufsRennen. (1400 Meter. 6000 Mk.) 1. Roſenkavalier
bſch), 2. Jahn (Wodke), 3. Severus (W. Plüſchke). Tot.:
J 24.10, Platz 14, 85 10. Ferner lief: Orpheus.
deffrohRennen. (1800 Meter. 15 000 Mk.) 1. Per
ſe (O. Schmidt), 2. Harlekin (Schläfke), 3. Frohſinn (Baſtian).

Sieg 22: 10 Platz 10, 10, 12 10. Ferner liefen: Emden,
gerin, Wildkatze, Trommelſchlag. Montags- Aus
tich. (1400 Meter. 10000 Mk.) 1. Ppericulo (Bleuler),
aarbuſch (O. Müller), 33. Mormone (Kasper). Tot.: Sieg
10, Platz 20, 52, 53 10. Ferner liefen: Thu's feſte,
Sief, Lüttich, Fanal, Bakkarat, Knuſperchen, Caffeetante.
rn-Rennen. (1600 Meter. 9000 Mk.) 1. Hreſtläfle), 2. Ragazzo (v. Tucholka), 8. Paganini (O. Müller).
z Sieg 17: 10, Platz 14, 19: 10. Ferner liefen Paleſtro,

z

da Frühjahrs. Rennen der Dreijährigen zu Wien um
Kronen wurde von San Gennaro gewonnen.

Frühjahrs-

So geſchieht von der Staatseiſenbahn-

Rennen zu Neuß am 29. April. Frühjahrs-Jagd-Rennen. (83200 Meter, 10 000 Mk.) 1. Nelſon (Liſth),
2. Künſtler (Schranke), 8. Eichkatze (Schuller). Tot.: Sieg 49 10.
Platz 17, 24, 17 10.

Fußballſport
Sonntagsergebniſſe. Halle 96 gegen Sportfreunde 2-1,

Hohenzollern gegen Wacker 4: 8; in Merſeburg: Verein für Be
wegungsſpiele gegen Preußen 3:0.

Vermiſchtes
Veränderungen in der Leitung des Norddeutſchen Lloyd

Bremen, 29. April. Der Präſident des Norddeutſchen Lloyd,
Konſul Achelis, hat ſich entſchloſſen, von dem Amt des Prä
ſidenten, das er 25 Jahre als Vizepräſident und Präſident inne
hatte, graugutreſen Das Amt wird bis auf weiteres von dem
Vizepräſidenken, Konſul R. A. Nolze, wahrgenommen.
gegen wird Herr Achelis dem Aufſichtsrat des Norddeutſchen
Lloyd, dem er 40 Jahre angehört hat, auch weiter angehören.

Ein Zug von einer Lawine verſchüttet,
Bern, 29. April, 10 Uhr abends. Der Sonntag abend 5 Uhr

von Landquart nach Davos fällige Zug wurde keim Davoſer See
von einer gewaltigen Lawine verſchüttet. Bis jetzt ſind echtSee Darunter befindet ſich Emilie Je aus

u rt.
Börſen- und Handelsteil

Vom Zuckermarkt
Berlin, 27. April. An den deutſchen Märkten, wie auch be

ſonders in den Kreiſen der Rohzuckerfabriken, hat es einiges Be
fremden erregt, daß die für dieſen Monat früher in Ausſicht ge
nommene Reſtverteilung der Rohware in dieſem Berichtsabſchnitt
wiederum unterblieben iſt. Gs dürften für wichtige Heereszwecke
und dergleichen noch Erforderniſſe vorliegen, deren Höhe bei den zu
erteilenden Verfügungen zuerſt berückſichtigt werden müſſe. Sonſt
liegt ja das Roherzeugnis ſeit Mongten fertig da, und an den
maßgebenden Stellen dürfte wohl Klarheit über die noch vor
handenen Mengen beſtehen. Wie dem nun auch ſei, die Märkte
waren jedenfalls wieder zu größerer Untätigkeit verdammt, und
es gab ganz vereingelte Verfügungen, um einem dringlichen Be
dürfnis dieſes oder jenes Raffinierbetriebes abzuhelfen. Jm
allgemeinen ſcheinen ja die Raffinerien noch auskömmlich mit
Rohware verſehen zu ſein, es ſind auch noch vielfach große Men-
gen auf den Flußläufen unterwegs und dürften, obgleich ſtarkes
Hochwaſſer mehrfach Verzögerungen herbeigeführt hat, dennoch
durch den günſtigen Waſſerſtand eine kürzere Zeit zum Eintreffen
gebrauchen. Mehr lag den Raffineriebetrieben zunächſt auch
daran, von ihren eigenen Beſtänden an Fertigfabrikaten in
zwiſchen mehr herunterzukommen, und, Dank der rieuerlichen
Anweiſungen der Reichszuckerſtelle, hat ſich dies ſchon zum Teil
ermögſichen laſſen, Kommunalverbände und die Zucker verarbei-
tende Jnduſtrie haben für den nächſtmonatlichen Bedarf abgefor
dert. Bei den Kleinberbrauchern, den Haushaltungen treten nun
aber von neuem die Sorgen um die Zucherzuteilung für die nächſt
liegenden Monate mit ihvem größeren Bedarf für die Haltbar-
machung der Fruchternten auf, und deren Würiſche ſind natürlich
auf eine Sonderzuteilung für dieſe Zwecke gerichtet. Es wäre
ſehr wünſchenswert, baldigſt zu wiſſen, wie die maßgebenden
Stellen darüber denken. Den Süßſtoff hat man doch ſehr ungern
verwendet, und es blerbt doch eine Tatſache, daß reiner Zucker
am billigſten iſt und vor allem erſt den gezuckerten
Früchten, den Marmeladen und Sirupen die unentbehrliche Nähr-
kraft verleiht, den Mangel an Fettſtoffen etwas ausgleicht.
Was die kommende Rübenanbaufläche betrifft, ſo haben die
Märkte an ihren Anſichten über deſſen vorausſichtliche Höhe wenig
ändern können; m Mehr an Anbau in einzelnen Provin
zen ſteht in anderen, allerdings weniger ins Gewicht fallenden
Gebieten, ein Weniger gegenüber, und alles kommt nun auf die
Entwickelung der Ernte ſelbſt an. Die Witterung war, der
Jahreszeit entſprechend, recht launiſch, doch ſcheint es am Be-
richtsende, als ob die erforderliche Wärmezunghme eintreten und
der Vegetation zu freudiger Entfaltung aufhelfen ſoll, was um
ſo mehr nötig, als in den allernächſten Wochen allgemein mit dem
Auslegen der Rübenberne begonnen werden ſoll

Am öſterreichiſchen Markt hat ſich der Verkehr auch in engen
Grenzen bewegt, ebenſo lauten die Felderberichte den unſrigen äbn-
lich. Rohguckerfabriken u. Raffinerien ſtehen wegen Fortdauer der
früheren Vereinbarungen noch in Unterhandlung, es wurde auch
gemeldet, daß wegen der Schwierigkeiten genügender Kohlebe-
ſchaffung der Gedanke aufgetaucht ſei, mehrere Rohzuckerbe-
triebe ſtill zu legen und die Rübenvevarbeitung zu verteilen,
aber praktiſch ſcheint dies ſchlecht oder nur mit größeren Koſten
durchführbar. Vom holländiſchen Markt wurde wieder rubige
Stimmung infolge mangelnder Unternehmungsluſt durch die Un
gewißheit über ſpätere Regierungsmaßnahmen gemeldet. An Vor
räten hatte Holland ein Mehr von etwa 900 000 Doppelzentner am
Beginn dieſes Monats gegenüber dem Vorjahr. Jn Frankreich
wie England verſchärft unſer U-Seebootkrieg die Zuckerkriſis von
Woche zu Woche, zumal einige Hafeneinfuhrplätze geſchloſſen
werden mußten, aber von Preiserhöhungen verlautete noch nichts.
Frachtennot, Leutemangel und andere dergleichen ſich mehrende
Schwierigkeiten laſſen eine Verſchlechterung der weiteren Zu
fuhren von Rohrzucker erwarten Am Neworker Markt iſt der
ſtarken vorwöchentlichen Aufwärtsbewegung ein erklärlicher Rück-
ächlag gefolgt und Zentrifugalzucker werteten vorgeſtern 6,14 Ct2.,
Granuladet 7,50 Cts.

Actien- Maſchinenfabrik „Kyffhäuſerhütte“ vormals Paul
RPeuß in Artern. Dem Geſchäftsbericht zufolge ſtellt ſich das
Fabrikationserträgnis aus 1916 auf 1 170 000 Mk. gegen 1 630 900
Mark i. V. Das Mindererträgnis iſt darauf zurückzuführen, daß
in dieſem Jahre die Unkoſten vorweg in Abzug gebracht worden
ſind. Der verfügbare Gewinn beträgt 501 831 Mk. gegen 305 489
Mark. Der vorjährige Verluſtſaldo von 757 932 Mk. wird um
dieſen Betrag auf 256 111 Mk. ermäßigt. Jm Vorſtandsbericht
wird zu dem Ereignis bemerkt, daß das Unternehmen im ver-
floſſenen Jahre in land wirtſchaftlichen Maſchinen, teils auch in
Heevresaufträgen, laufend gut beſchäftigt geweſen ſei. e

Gewerkſchaft Bernhardshall zu Salzungen. Jn 1916 ve-
trägt der Bruttogewinn 151 469 Mk. (119 330 Mk.); nach Abzug
der Abſchreibungen von 90 207 Mk. (77 981 Mk.) ewgibt ſich cin
Reingewinn von 61 262 Mk. (41 349 Mk.) zuzüglich Vortrag aus
1915 mit 3781 Mk. (2432 Mk.), ſo daß 65 043 Mk. (43 781 Mk.) zur
Verfügung der Gewerkenverſammlung ſtehen. Der Grubenvor-
ſtand ſchlägt vor, von dieſem Gewinn 60 000 Mk. (40 000 Mk.) mi:
60 Mk. (40 Mk. für den Kux als Ausbeute zu verteilen und den
Reſt von 5043 Mk. (3781 Mk.) auf neue Rechnung vorzutragen.

Saccharinfabrik vorm. Fahlberg, Liſt Co. in Magdeburg.
Die Geſellſchaft ſchüttetbei reichlichen Abſchreibungen und Rück

ſtellungen 12 Proz. (10 Prog.) Dividende aus.
Leipziger Gummiwaren-Fabrik A.G. vorm. Julins Marx,

Heine Co. Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf
4 Prozent feſt.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienftes.
Dienstag, den 1. Mai: Zeitweiſe aufklarend,
tagsüher mild.

Pahhan Paul Schausell Go., alle a. 3., Bitterield, Betitzeen, Bilenburs.

vorwiegend trocken,

Letzte Celegramme
Die deutſchen Friedensbedingungen

Rotterdam, 30. April. Ein Korreſpondent in Deutſch
land von der Amſterdamer „Tijd“ meldet: Wenn ich richtig in
formiert bin, ſo ſollen die deutſchen Friedens-
bedingungen ſchärfer als bisher in einer Rede umſchrieben
werden, die der Reichskanzler im Laufe des Monats Mai
im Reichstag halte. Dieſe Bedingungen werden ſehr ge
mäßigt und annehmbar ſein.

Der deutſche Widerſtand
Rotterdam 30. April. Der Reuterkorreſpondent an ver

britiſchen Weſtfront drahtet von geſtern abend, daß die deut
ſchen Gegenangriffe von unerhörter Heftigkeit
waren. Die britiſchen Truppen, ſo ſagt er, ſchlugen ſich mit
kräftiger Entſchloſſenheit. Die Deutſchen unternehmen
Gegenangriffe von einer Erbitterung, welche Bewunderung
abnötigt. Das Handgemenge war nach Erklärungen von
Generalſtabsoffizieren unglaublich wild, und es geht noch weiter.
Wir ſind jetzt in die ſchrecklichen Tage gekommen, worauf
wir uns ſeit drei Jahren vorbereitet haben.

Die ſteigenden Erfolge des U-Bootkrieges
Bern, 29. April. Zur U-Bootfrage und beſonders aus

Anlaß der letzten engliſchen Wochenſtatiſtik über die neuen
Schiffsverluſte gaben mehrere Blätter ihrer Beunruhi-
gung über die ſteigenden Erfolge des U-Boot-
krieges Ausdruck.

Zaimis mit der Bildung des Kabinetts betraur
Baſel, 30. April. Die „Baſler Nachrichten“ melden aus

Rom unterm 27. d. Mts. Nach den hier eingetroffenen Nach-
richten aus Athen habe König Konſtantin Zaimis mit der
Bildung des Kabinetts betraut.
es

Bekanntmachung.
Die Bezirkskommandos haben laut Verfügung des ſtellvertr.

Generalkommandos IV. A.-K. II Fabr.-Abtl. Nr. 1500 A die in
den Fabriken und Eiſenbahnwerkſtätten befindlichen Heeres
pflichtigen getrennt nach Betrieben zahlenmäßig allmonatlich an
Monatsanfang einzureichen.

Die Karten, die zu dieſem Zwecke benutzt werden ſollen, ſtehen
dev Fabriken und Werkſtätten gegen Angabe der Zabl der in
Frage kommenden Betriebe zur Verfügung und können am 1. Mal
vom Bezirkskommando Fabriken-Abtlg. abgeholt werden.

Die Karten ſelbſt ſind bis zum 5. jeden Monats dem Bezirks.
kommando einzureichen.

Bezirkskommando Halle a. S.
Fabriken- Abteilung.

Bekanntmachung.

Jn letzter Zeit iſt häufig feſtgeſtellt worden, daß Aſche,
Müll und dergl. an verbotenen Stellen abgeladen und ſogar
in die Straßenkanäle geſchüttet worden iſt. Es wird daher
ausdrücklich davor gewarnt, Aſche oder ſonſtigen Unrat an
anderen als den dazu freigegebenen Orten abzuladen.

Scharfe Kontrollen ſind angeordnet worden; jeder
Fall wird unnachſichtlich zur Anzeige gebracht werden.

Halle, den 28. April 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 24. Märg

1917 bringen wir hiermit gemäß S 8 des Geſetzes vom 2. Juli
1875 zur öffentlichen Kenntnis, daß wir den neuen Fluchtlinien-
und Höhenplan für den Straßenzug über die Peißnitz zwiſchen
letzterer und Weinberg ſowie den Höhenplan für die projektierten
anſchließenden Straßen IX und X förmlich feſtgeſtellt haben, da
Einwendungen gegen die Pläne nicht erhoben worden ſind.

Die Pläne liegen im Magiſtratsbüro J (Wagegebäude,
Zimmer 23) zu jedermanns Einſicht aus.

Halle, den 25. April 1917. Der Magiſtrat.
tnn magGemäß s 12 der Verordnung über die Fleiſchverſorgung in.

Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 und dem Nachtrag zu derſelben
vom 11. April 1917 kommen in der Woche vom 30. April bis
6. Mai als Wochenfleiſchmenge 500 gr Fleiſch und Wurſt auf den
Kopf der Bevölkerung zur Verteilung. Kinder unter 6 Jahren er
halten die Hälfte. Auf die Kommunalfleiſchmarken werden 250 grFleiſch oder Wurſt vom Mittwoch ab verteilt. Auf die HReichsſteiſch

karten 250 r am Sonnabend.
Die Abgabe von Eingeweideteilen in unverarbeitetem Zuſtande

iſt verboten. Die hieraus hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſch-
menge angerechnet.

Da die zuläſſige Höchſtmenge zur Verteilung gelangt, ſt
dürfen die Schwerſtarbeiter nicht beſondere

Von der Reichsfleiſchkarte werden alle 10 Abſchnitte für den
Empfang des Schlachtviehfleiſches ſowie der Wurſt beſtimmt. (8168

Halle a. S. den 30. April 1917.
Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Land wirtſchaftliche Vieh

verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zecher.

Bekanntmachung.
Gemäß r er v vom 5. April 1917 Reichsgeſetzblatt Seite 319 treten mit dem 1. Mai 1917 folgende

Höchſtpreife für Schlachtſchweine in Kraft: e
1

Schweine bis zu 70 kg Lebendgewicht 61
Schweine über 70 kg bis 85 kg Lebendgewicht 71
Schweine über 85 kg Lebendge wicht 76 77 78„Zum Preisbezirk 1 gehören die Landkreiſe: Delitzſch, Bitterfel

Ferner irt Wer Schweinitz und Liebenwerda aus dem Re
gierungsbezirk Merſeburg.Zum Preisbezirk 2 gehört h re Magdeburg.

Zum Preisbezirk 3 gehören die Kreiſe: Merſeburg, Naumburg
(Stadt und Land), Weißenfels (Stadt und Land), Querfurt, Eckarts-
berga, Eisleben Sangerhauſen, Zeitz (Stadt und Land), Mansfelder
Gebirgskreis, Mansfelder Seekreis, Saalkreis und Halle aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg und der Regierungsbezirk Erfurt.Staatlich zugelaſſene Maſtungsorganſſationen können mit Ge
nehmigungdes Präſidenten des Kriegsernährungsamtes für Schweine
mit mehr als 100 kg Lebendgewicht (mit Ausnahme ehemaliger Zucht
eber höhere Preiſe vereinbaren, wenn ſie dem Viehhalter das zur
Mäſtung erforderliche Futter vertraglich zur Verfügung ſtellen. Für
Verträge mit den Mäſtern, die vor dem 19. März 1917 abgeſchloſſen
ſind, dürfen die ſeither vereinbarten Preiſe auch bei der Abnahme
nach dem 1. Mai 1917 entrichtet werden.

Wenn die Verladeſtelle der Schweine weiter als 2 km vom
Standort der Tiere entfernt iſt, darf für die Koſten der Beförderung
ein Zuſchlag S Höchſtpreis berechnet werden, der für je angefangene
50 kg Lebendgewicht 1 nicht überſteigen darf. Der Ankauf darf
nur nach Lebendgewicht erfolgen. Bei der Feſtſtellung des Lebend-
gewichts ſind 5 in Absug zu bringen, wenn die Tiere nicht
mindeſtens einen Weg von 5 km bis zur Wage zurückgelegt haben.

Es wird noch bemerkt, daß alle Schweine über 120 Pfd. Lebend-
grwirvt als Schlachtſchweine gelten und nicht etwa höhere Preiſe
ür ſolche Schweine als Futterſchweine genommen und bezahlt

werden dürfen.
Magdeburg, den 28. April 1017. 316081vViehhandelsverband Provinz Sachſen.

Der Vorfitzende.
Kleefeld, Oberregierungsrat.

An- und Verkauf von Wertpapferen. Einlösungvon Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,
ContorCorrent- und Wechakel-Verk et



Auf Grund des Artikels 68
4. Juni 1851 (Geſetzſamml.
S. 813) wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit für gen Bezirk des 4. Armeekorps angeordnet:

Männlichen und weiblichen Perſonen, die in der Land
ohne ſchriftliche Genehmigung der Ortspolizeibehörde
überzutreten.

Ebenſo dürfen in Landgemeinden und Gutsbe
bisher überhaupt noch nicht geſtanden haben, ohne ſchrift
land oder forſtwirtſchaftliche Beſchäftigung nicht annehmen.

Die Genehmigung iſt nur zu erteilen, ſofern dur
eſſe an der Förderung der land wirtſchaftlichen Erzeugun

Verordnung
über

Arbeitshilfe in der Land und Forſtwirtſchaft
der Reichsverfaſſung, des

in eine andere als land-

als es ohne weſentliche Schädigung ihrer eigenen n geſchehen kann.
3

Die Aufforderungen 2 erf
freien (Haupt-) Städten durch den Erſte
erforderlich ſind, um den Ertrag des Bodens, insbeſondere die Beſte
ſicherzuſtellen. Unter dieſer Vorausſetzung iſt eine Heran

Zeugniſſe von Kreis oder anderen beamteten Aerzten befreien, ſoweit
getragenen Arbeit beſcheinigen, ohne weiteres von der Verpflichtung zur Arbeitshilfe.

5

Gegen die Verweigerung der Genehmigun
(Kreis-Direktion), in den ſelbſtändigen Stadtkreiſen
gierung, Abtl. des Jnnern) offen.

dem Reichsgeſetz vom 11. Dezember 1915 mit Gefängnis
mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft.
ſolcher Zuwiderhandlung aufordert oder anreizt.

n (Ober-) Bürgermeiſſter.
olgen in den Landkreiſen durch den Landrat (Kreisdirektor), in den kreis

Sie dürfen nur ergehen, wenn ſie unbedingtllung der Felder oder die Einbringung der Ernte 2 0 t hbung auch an Sonntagen zuläſſig. a S S O

g 8 ſteht die Beſchwerde in Landkreiſen an den Landrat
(Hauptſtädten) an den Regierungs- Präſidenten (Herzogliche Re

Gegen die Heranziehung zur Arbeit und gegen die Feſtſetzung der Entlo
an den Regierungs- Präſidenten (Herzogl. Regierung, Abtl. des Jnnern) zuläſſig.

Die Entſcheidungen der Beſchwerdeinſtanzen

Wer dem Verbote des S 1 zuwider
ausreichenden Grund nicht nachkommt, wird

find endgültig.
S 6

f Aufforderung der zuſtändigen Behörde 8 3
ezirk) gegen den jeweils am Orte üblichen Lohn“)
forſtwirtſchaftliche Arbeit inſoweit zu übernehmen, Den Heldentod für das Vaterland st

hnung S 2 und 3) iſt die Beſchwerde

Friedrichroda
m gut vn Schwimm- und Luthe Bador, in väart V

S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom Fa mil ien- Nachrichten
S. 451) in Verbindung mit dem Reichsgeſetze vom 11. Dezember 1915 (Reichsgeſetzblatt

c

oder Forftwirkſhaſt beiherigt ſind. i verdoten, Fritz Bergmann und Frau Friede Bergman
oder forſtwirtſchaftliche Beſchäftigung zeigen die Geburt einer

mann Tochter nunzirken jugendliche Perſonen, die in einem Arbeitsverhältnis an.
liche Genehmigung der Ortspolizeibehörde eine andere als C Halle a. d. Saale, Reilstrasse 9e, den 29. April in

ch Annahme einer anderen Arbeit
Ich beeinträchtigt wird.

Jede männliche oder weibliche Perſon iſt verpflichtet, au
im Bezirk ihrer Wohnſitz oder einer Nachbargemeinde (Gutsb
eine ihren Kräften und Fähigkeiten entſprechende land oder

das vaterländiſche Jnter

arb u iKorpsbruder nser liebe
Regierungsrat Dr. jur. w

Oberleutnant d. R. Ritter des Eis. Kreuzes I. Ki
ſie die Unfähigkeit zu der auf Wir werden des Freundes immer in Ehren gedenken.

Das Korps Borussia zu Halle,

mee

Statt besonderer Anzeige.
handelt, oder einer auf Grund des S 2 erlaſſenen Aufforderung ohne Heute mittag 1 Uhr warde uns auch unser
auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand in Verbindung mit I liebe, gute Mutter,

bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände
Gleiche Strafe trifft den, der einen anderen zu Prau Luise Rothe

F T.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Magdeburg, den 25. April 1917.

Her ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps: BHalle, Kronprinzenstr. 48 III, 28. Apriten,
Srhr. v. CLyncker,

General der Infanterie à la suite des Lufſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Der Erlat des Reichskanzlers vom 6. März 1917, I. A. 1768, wonach den
unterſtützung mit Rückſicht auf den Arbeitslohn nicht ohne weite res eritzogen oder gekürzt
Geltung.

50. Zuchtvichaurtion
d

er Serdhuth. Geſellſchafttpreußſſchen Soll nd

am 22. un 25. Ma
in Königsberg i. Pr.

auf dem R Städtiſchen Viehhof. W
Zur Auktion gelangen 182 Bullen u. 228 tragende Sterken

Verſteigerung der weiblichen Tiere:
Dienstag, den 22. Mai 1917, mittags 12 Uhr.

Verſteigerung der Bullen:
Mittwoch, den 23. Mai 1917, vormittags 9 Uhr.
Kataloge ſtnd vom 10. Mai 1917 von der Geſchäftsſtelle der

Herdbuch Geſellſchaft Königsberg i. Pr., Beethovenſtraße 24/26,
koſtenlos zu beziehen. Zuchtziel: Höchſte Milchleiſtung, ſchwere,
edle Körperformen, ſtarke Konſtitution, ſyſtemat. Tuberkuloſe
bekämpfung. Auskunft über die Milchleiſtung der Vorfahren der
Auktionstiere wird im Ausſtellungsbureau erteilt. 8175

Jeder darf Radfahren wie früher!

G Jeder Radfahrer Kauft.
Die geſ. geſch. Spiralzugfederbereifung iſt kein Notbehelf.

Selbige iſt leicht und dauerhaft. Kein Stoßen und Schütteln beim
ren. Leichtes Aufziehen, kein Bohren und Lochen in Felge nötig,

paßt auf jedes Rad. 2878

Preis das Paar: Vorder- und Hinterrad Mk. 22,
Otto Brandt, Fermerswalde (Bez Halle).

Telephon: Amt Fermerswalde. Vertreter u. Wiederverkäufer geſucht.

70 Stück en
Merzſchafe
eduſt, Rittgt.! Vilzingsleben
in Thür., Station Heldrungen.

Zwei ſelten ſchöne

Fuchsſtutfohlen
(ein- und zweijährig) verkauft
Künzel, Gutsbeſitzer

in Nediſſen bei Zeitz. (2842

bomirey
beſte und früheſte Futter

oflanze empfiehlt (2769

Max Krug.
Samenhandlung-

Handarbeiten
vorgezeichnet und fertigJeligt preiswert (8185

im San H. Elkan,
Leipzigerſtraße 87.

Ich kaufe
nur Mittwoch. den 2. Maivon 9 bis 6 Uhr, (8165

alte, auch zerbrochene

in W Dzrd wn rr Zähne ark,zahle für Platin gr M. 7.50
im Hotel Stadt Bremen,Martiuſtr. 18, Zimmer Nr. 1,
Fran B. Wagner g. Hamburg.

Berechtigte Aufkäuferin.

Sektkorke,
per Stück 25 Pfg. kauft Gott
sechalk. Dresden, Dornblüthstr. 36.

Verlangte Perſonen

Tüchtig. Bürobeunmter,

im Gewerbeweſen vertraut, ſofort
evtl. ſpäter geſucht. Offerten unter
B. N. 2193 an Rudolf Mosse,
Halle erbeten. 8189

Einen tüchtigen (2873
Verwalter

auch Kriegsinvaliden) ſucht zu

u baldberamtmann WUhelm,
Dom. Moisburg, Kr. Harburg,

J Verſonen- gebote

Aelterer, erfahrener, gebildeter

Suche zum 15. 5. für meine 470 eMorgen große Wirtſchaft [2864

jüngeren Verwulter
hiesigen Oberlehrern u.

Vol.Verwalter oder Lehrlug empfohlenen wisgenschafti. Lehrer n.
Dr. phil. Zuschritt. unter UnterrichtMoß Stadtgut Keſſelvrunnen“

geb. Bischot
äurch den Tod genommen.

Anna Rothe
Prof. Dr. Paul Rothe.

„arbeitenden Frauen die Familien jlei jwerden darf“, hat auch hierbei volle Von Beileidsbesuchen bitten wir abzuseher
Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 2, Dhr
von der Kapelle des Nordtriedhotes aus statt

Nachhilfeunterrieht

engere diohrern best-

bei Arnſtadt in Thüringen delörä. Rudolf Hosse, brüderatr. i Nach langem, mit Geduld ertragenen schweren
Leiden entschlief sanft am 29. April meine liebe

Suche ſofort zuverläſſigen, er
fahrenen alleinſtehenden

Wirtſchafter,
der mit Hand anlegt, kann auch
n w. ein. Gut über200 Mrg. Offerten u. Z. 857 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

übernimmtOandwirt ölig ſelgit
ſtändige Verwaltung größ. Be
ſitzes, wo Beſitzer nicht wohnt. Die
Stellung übernehme lediglich ich,

Prau, unsere herzensgute Mutter, Schwiegertochter,
Schwester, Schwägerin und TanteMöbelfabrik AnnaC. Hauptmann Frau geb. Rapstiper. och

Kl. Ulri 3 im 41. Lebensjahre.r Halle a. S., „Gräner Hof“, 29. April 1917.
hat immer noch 3180] In tiefer Trauer
große preiswerte Otto Koch und Kinder.

Vorrätel Beerdigung findet Mittwoch, den 2. Mai, nachm. 4, Uhr
Weit über von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

100 Musterzimmer

Bekannte Sanatorien, Hotoels, ainnienbeime

meine Familie kommt nicht in
Frage. Dauerſtellung. (8161

William Walther.Halle a. S., Cröllwitzer Str. 2.

WMietgeſuche

Einfamilienhaus
oder neuzeitlich eingerichtete,
herrſchaftliche Vohnung

von 7—-8 Zimmern, möglichſt im
Zentrum der Stadt geſucht. Off.
unt. Z. 855 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung. (2838

Geldverkehr

120000 Mark
zu 4*), o zur erſten Stelle

auf größeres Gut
zum 1. Juli 1917 auszu-
leihen durch 2857
Juſtizrat Soholtz,
Merſeburg a. S.

bverioren
Verloren.

Geſtern nachm. an der Saale
bis Saalſchloß-Branerei
grauer Fuchspelzkragen
Geßen gute Belohnung abzugeben.Zeit 69, u 168

Statt besonderer Anzeige!
An den Folgen seiner schweren Verwundung, die er im Kampfe uws

Vaterland an der Aisne erlitten, verschied santt im hiesigen Reserve-
Lazarett mein innigst geliebter Gatte, der liebevolle, treusorgende Vater
seiner Kinder, mein geliebter einziger Sohn, unser lieber Schwiegersobn,
Bruder, Schwager, Enkel, Neffe und Onkoel,

N. Paul Oder
Oberleutnant der Reserve und Batterieführer in einem

Feld- Artillerie Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse,
im 38. Lebensjahre.

Düren, Halle, München, Matsujama (Japan),
Brüssel, Luttich, den 28. April 1917.

Im Namen der frauernden Hinterbliebenen

Mai Osterloh geb. Schöller,
Margot Ostertonh,
Kurt Ostorioh,
ort Osterloh.

Die Beerdigung findet etatt in Dä ren (Ruld.) am Mittwoehb, den 2 Mal, nachm. Uhr
vom Hause Philippstraße A.
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